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Ves sülirers klares und starkes kcho
„fllle Hoffnungen der Segner auf eine Zerstörung des Neiches vergebens"

Sie fluslandspresse
bat das Wort

Rom:
Die Rede Adolf Hitlers wird von der gesamten ita¬

lienischenPresse als das Ereignis des Tages in großer
Aufmachung auf den Titelseiten in ausführlichen Aus-
zügen, zum Teil mit Bildern von der Kundgebung der
Berliner Feier der Machtergreifung, wiedergegeben.
Die Betonung der unerschütterlichen Siegeszuversicht
des nationalsozialistischen Deutschland wird besonders
in den Vordergrund gestellt.

Die Presse kennzeichnet die ganze Bedeutung der
Rede und die zustimmendeAufnahme durch Überschrif¬
ten wie: „England und Frankreich werden den Krieg
bekommen", „Neue Bekräftigung der Freundschaft mit
Italien " und durch die Betonung der Einsatzbereitschaft
und des Siegeswillens des deutschenVolkes.

Der Mailänder „Lorriere della Sera " erklärt in
seiner Ueberschrift, daß es keine Verständigung geben
könne, ohne daß die deutschen Rechteanerkannt und ver¬
wirklicht würden. Deutschland werde nicht kapitulieren.
Das Reich werde leben und siegen. Der „Popolo
d'Jtalia " stellt den Satz des Führers au die Spitze, datz
England und Frankreich den Krieg haben würden, den
ste gewollt hätten . Die „Stampa " hebt hervor, datz alle
Hoffnungen der Gegner aus eine Zerstörung des Reiches
vergebens seien, während die „Eazetta del Popolo" die
festgefügte Einheit des deutschenVolkes und die mili¬
tärische Macht des Reiches betont.

Einen besonders günstigen Eindruck haben die Worte
des Führers über das freundschaftliche Verhältnis
zwischenDeutschland und dem faschistischen Italien ge¬
macht. Mit Genugtuung werden die Worte des Führers
unterstrichen, datz die gemeinsame Politik der beiden
Staaten keine Aenderung erfahren habe.

In großen Lettern überschreibt „Tevere" : „46 Millio¬
nen Engländer breiten sich über 40 Millionen Quadrat¬
kilometer aus , während 80 Millionen Deutsche aus
600 000 Quadratkilometer zusammengedrängt sind. Das
ist das Problem , das gelöst werden mutz." „Lavore Fa-
scista" betont in großer Ueberschrift, daß der Führer
den Weltmächten den Kampf bis aufs Messer angesagt
habe.

Bei der Wiedergabe des ersten Auslandsechos der gro¬
ßen Führerrcde stellen die Korrespondenten der gestri¬
gen römischenAbendblätter die riesige Begeisterung so¬
wie restlose Zustimmung des gesamten deutschenVolkes
der großen Verlegenheit und Ratlosigkeit in England
und Frankreich gegenüber, wo man erfolglos bemüht
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sei, die beweiskräftigen Argumente des Führers von
der „Macht und dem Recht Grotzdeutschlands" zu ent¬
kräften und zu verdrehen. ^

Großes Interesse habe in London, wie der dortige
Vertreter des „Giornale d'Jtalia " hervorhebt, Hitlers
Erklärung über die Gemeinsamkeit der Auffassung und
der Interessen zwischen Deutschland und Italien ausge¬
löst, eine Erklärung, die manche in den vergangenen
Wochen von Zeitungen und Zeitschriften geäußerten
Hoffnungen und Ansichtenzerstöre.
Madrid:

Auch die Madrider Zeitungen stehen ganz im Zeichen
der Führerrede, deren markanteste Sätze sie in Schlag¬
zeilen wiedergeben, wie : „Englands Ziele waren, Gold-

minen und Diamantenfelder zu gewinnen und die Men¬
schen mit Opium zu vergiften", „Die englischeAdmira¬
lität wird bald die Auferstehung der deutschenU-Boote
verkünden müssen."

Zum 30. Januar fanden in allen Städten Spaniens,
wo Deutschewohnen, eindrucksvolle Gedenkfeiern statt.
Im Mittelpunkt des Tages stand die Führerrede, die
die Deutschen in Spanien an den Lautsprechernvereinte.
Die Ausführungen Adolf Hitlers , insbesondere die
scharfe Kampfansage gegen England und Frankreich,
wurden mit lebhafter Begeisterung aufgenommen.

Auch in Lissabon  beging die deutscheKolonie in
besonderen Feiern den Jahrestag der Machtergreifung,
wobei man im Eemeinschaftsempfang die Führerrede
hörte.

Vas stnd deutsche Kostproben für knglan- !
Me wirksamen ffngriffsflügeunserer Luftwaffe gegen die britische statte

Berlin,  1 . Februar
In beispiellosem Angriffsschwung vernichtete die

deutsche Luftwaffe bei ihren Aufklärungsflllgen bis
weit hinauf in den Norden Englands an zwei aufein¬
anderfolgenden Tagen (2g. und 3». Januar ) vierzehn
bewaffnete feindliche Handelsschiffeund vier Vorposten-
schiffe. Eine Reihe weiterer Schiffe wurde schwer be¬
schädigt. Reuter selbst mutzte zugeben, datz die unter
besonders schlechtenWetterverhältnissen durchgeführten
Aktionen am 2g. „die kühnsteSerie von Angriffen" ge¬
wesen seien, die die deutschenFlieger jemals unternom¬
men hätten.

Die kühne Wiederholung des Angriffs am folgenden
Tage allerdings hat den Engländern zunächst die
Sprache ziemlich, verschlagen. Es fiel ihnen nichts Besse¬
res ein, als ihre alte Lügenmethode wieder einmal
anzuwenden und die deutschen Erfolge abzuleugnen.
Notgedrungen gaben sie lediglich den Verlust dreier
geringer Objekte zu: nämlich des Dampfers „E sto n
(1487 BRT .) und zweier Feuerschiffe. Nun, es ist auch
diesmal nicht schwer, dem englischen Gedächtnis nach¬
zuhelfen. Wie schon am 28., so kommt auch über die
tatsächlichen englischen Verluste am 30. Januar auf¬
schlußreicheKunde aus holländischen Quellen. Danach
befinden sich unter den Opfern allein fünf fette Brocken
der englischen Handelsflotte , nämlich: „Ungeni"
(8180 BRT .), „City of Bath" (5078 BRT .). „Eo-
ryton (4553 BRT .), „Eiralda" (2178 BRT .) und
der große Tanker British Triumph" (8466 BRT .).

London hat sich über eine Teilaktion der Kampfhand¬
lungen vom 30. Januar folgende Lügenmeldung aus-
gcdacht: „Wie man erfährt , waren die Explosionen und
der Kanonendonner, die man heute abend gegen 17 Uhr
in Ereat Parmouth  hörte , das Echo eines
Kampfes zwischen einem deutschen Bomber und einer
bewaffneten britischen Schaluppe auf See. Die Scha¬
luppe schlug schließlichden feindlichen Flieger in die
Flucht und kehrte unbeschädigt in den Hafen zurück."
Der Amsterdamer „T e l e g r a a f" aber schreibt, daß
das Gefechtbei Yarmouth  besonders heftig gewesen
sei. Deutsche Flugzeuge hätten hier einen britischen Ee-
leitzug angegriffen. Ein englischesSchiff sei von Bom¬
ben getroffen worden und sofort gesunken. Der gesamte
Geleitzug sei auseinandergespritzt und habe das sin¬
kende Schiff und die Schiffbrüchigen gemäß den An¬
weisungen der Admiralität einfach ihrem Schicksal über¬
lassen. Es wiederholte sich also der gleiche Fall , der erst
vor wenigen Tagen bei der Persenkung der französischen
Dampfer „To « rn y" und „Alsacie  n" durch deutsche

Unterseeboote aus einem Geleitzug heraus zu verzeich¬
nen war ! Die Engländer selbst sind es gewesen, die
durch die Bewaffnung ihrer Fischdampferund ihrer ge¬
samten Handelsflotte, durch das System der Eeleitzüge
das ganze Meer um Englands Küsten zur Kriegszone
gemacht haben, in der sich jedes Schiff der tödlichen
Gefahr aussetzt, in Kampfhandlungen verwickeltzu wer¬
den. Sie haben den Krieg , den sie woll¬
ten.  Es sind allerdings nur „Kostproben", die sie bis¬
her empfingen. Aber sie haben gereicht, um die Welt
erkennen zu lassen, datz England den wuchtigen deut¬
schen Schlägen gegen seine Küsten nicht wirksam zu be¬
gegnen vermag.

UnunterbrocheneSchiffsverluste
London,  1 . Februar

Der englische Dampfer „Stanburn " (2800 BRT .), der
Montag von deutschen Flugzeugen an der englischen
Küste angegriffen wurde, kenterte, und nur zwei Mit¬
glieder der Mannschaft, die aus 21 Personen bestand,
konnten gerettet werden. Bon dem britischen Dampfer
„Vancrest" (4450 BRT .) kamen Mittwoch SOS .-Rufe;
der Dampfer befindet sich an der Nordküste Schottlands
in Seenot. Ein Schiff begab sich sofort an die Unglücks¬
stelle, um der „Bancrest" Hilfe zu leisten.

Brüssel, 1. Februar
Wie Havas aus London meldet, ist der griechische

Dampfer „Adamatios Pithis " (4000 BRT .) an der eng¬
lischen Westküste„gescheitert". 28 Mitglieder der Be¬
satzungkonnten sich an die Küste retten.

Selgischos Fischerboot untergegangen
Brüssel, 1. Februar.

Das belgischeFischerboot „L 24" ist in der Nordsee
aus bisher unbekannter Ursache untergegangen Die
vier Mann der Besatzung kamen ums Leben.

wieder zwei dänische vampfer . . .
Kopenhagen, 1. Februar

Wie die gesamte dänische Presse mitteilt , sind am
30. Januar wieder zwei dänischeSchiffe verlorengegan¬
gen. Zugleichmit dem Dampfer „England" (2313 BRT .)
sei auch der Dampfer „Fredensborg" (2084 BRT .) unter¬
gegangen. Die Reederei dieses Schiffes erhielt durch den
dänischenDizekonsulin Kirkwall davon Kenntnis . An¬
scheinendist die „Fredensborg" zuerst gesunken. Beide

Dampfer sind zusammen gefahren und wollten nachEngland.

Norwegischer stumpfer gesunken
Brüssel, 1. Februar.

Der belgischeDampfer „Eminent" traf am Dienstag
mit der 11 Mann starken Besatzung des norwegischen
Dampfers „Skude" (410 To.) in Brügge ein. Das nor¬
wegische Schiff ging in der Nacht zum Montag in der
Nähe der englischenKüste zwischenHarwich und Par-
mouth unter , da es, wie die belgischen Blätter mel¬
den, auf ein Schiffswrackgestoßen ist.

Norwegische Schiffsverluste in einer Woche
Oslo,  1 . Februar

Die gesamte norwegischePresse stellt die Tatsache, datz
Norwegen in der letzten Woche sechs Schiffe verloren
hat, in den Mittelpunkt ihrer Betrachtungen. „Asten-
posten" schreibt, Norwegen habe in einer Woche mehr
Opfer gebracht, als die kriegführenden Parteien an der
Westfront. Im übrigen beginne man in Oslo über die
vielen Verluste in der englischen Todeszone nachzu¬denken.

vor Heeresbericht vom Zl. lanuar
Verstärkung der U-Bootsabwehr

Berlin,  1 . Februar.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Westen nur geringe Eesechtstätigkeit.
Die Kriegsmarine verstärkte in der letzte» Zeit ihre

U-Vootsabwchr in der DeutschenBucht durch vermehr¬
ten Einsatz von U-Jagdstrcitkrästcn und anderen U-
Boots-Abwehrmittcln.

DeutscheFliegervcrbändc wurden auch im Laufe des
30. Januar zur Aufklärung über der Nordsee und der
englischen Küste von den Orkneys bis zur Themse¬
mündung eingesetzt. Hierbei wurden — wie bereits
durch Sondermeldung bekanntgegeben — wiederum sie¬
ben bewaffnete Handelsschiffe versenkt, ein weiteres
schwer und mehrere andere leicht beschädigt. Außerdem
wurden zwei britische Vorpostenboote zum Sinken ge¬
bracht. Trotz stärksterFlakabwchr von allen angegriffe¬
nen Schiffen und trotz Einsatzes zahlreicher feindlicher
Jäger wird nur ein eigenes Flugzeug vermitzt.

Ms » Hat » oo » ewta «4e« /
Durchschlagende Wirkung

der Sportpalast -Kundgebung
rä. Berlin , 1. Februar.

Die Welt steht im Zeichen der Führerrede. Ueberall,
wo deutsche Kolonien fern der Heimat leben, hatten
sie sich in den Stunden des historischen30. Januar um
die Lautsprecherversammelt, um Kraft aus der Stimme
des Reiches zu schöpfen. Aber nicht nur die Deutschen
haben mit Spannung gelauscht, überall , in der freund¬
lichen und feindlichen Welt standen die politischen
Kreise wie die Öffentlichkeit im Pann dieser „außen¬
politischen Manifestation", wie die Kopenhagen« Zei¬
tung „Politiken " die Führerrede bezeichnete.

Während die erste Reaktion des Auslandes meist nur
aus Form und Art der Wiedergabe des Redetextes ab¬
zulesen ist, dringen mit dem zeitlichen Abstand dann
die Stimmen der politischen Kreise in den Kommen¬
taren durch. Was diese erste Reaktion anbetrifft , so
kann man über die Wirkung in der neutralen Welt
nur ei» Wort der Kennzeichnung setzen: durch¬
schlagend  !

Der Führer spricht selten. Die Manifestationen des
Reiches in dieser Form, diese Kundgabe der politischen
Ziele und Beurteilung der Weltlage bleibt deshalb
für die Welt immer eine Sensation. Darin zeigt sich
der Unterschied zu den Gepflogenheiten der westlichen
Demokratien, wo nicht nur ganz allgemein die öffent¬
liche politische Rede zur alltäglichen Erscheinung ge¬
worden ist, sondern wo auch das ständige Geplätscher
unbedeutender Reden wohl den Kaffeesatz für die
Schwätzereien in demokratischenKaffeehäusern abgibt,
aber sonst kaum Anspruch auf weitergehendes Interesse
hat — es sei denn, daß sich die Reden durch eine be¬
sonders kennzeichnendeEeisteshaltung auszeichnen und
charakteristischfür die Hintermänner der regierenden
Kreise sind. Welch ein Abgrund klafft zwischen dieser Welt
der Schwätzerund den Reden Adolf Hitlers , die Freund
und Feind in gleicherWeise an die Lautsprecherbringen
und als Marksteine der Weltpolitik den Weg der Ge¬
schichte durch die Zeit säumen. Das erklärt die Welt¬
weite des Echos, das erklärt die Tatsache, daß auslän¬
dische Rundsunknetze die Rede übernahmen, daß die
maßgebenden Nachrichtenagenturen der Welt noch am
Abend einen Auszug Herausgaben, das erklärt schließ¬
lich auch die Eile, mit der die publizistischenOrgane
der Westmächte ihre kümmerlichen Versuche einer Ge¬
genwirkung starteten.

Mit einem raschen Blick für das Wesentliche haben
zahllose Blätter der Weltpresse in jenem Satz'den Kern¬
punkt der Rede gesehen, der den Beginn der zweiten
Phase des Krieges ankündigte. „England und Frank¬
reich werden den Kampf bekommen", dieses Wort gibt
den Einsatz zu den Betrachtungen der Welt , die sich
mit den kommenden Ereignissen befassen.

Allgemein kann man die Feststellung treffen : Man
hat uns richtig verstanden! Das bestätigt auch das Echo
aus dem faschistischen Italien , dessen giolitische Kreise
sich eins wissen mit dem deutschen Volke in seinem
großen Kampf. Aehnliche Stimmen sind aus Ungarn
zu uns gekommen, aus dem Slldosten. Ihrer dem Meere
zugewandten Lage gemäß sahen demgegenüber hollän-
dische und skandinavischeBlätter in dem Herausstellen
unseres kolonialen Rechtes ein wichtiges Moment der
Rede. Was aus den Schlagzeilen von Newyork bis
Tokio, vom Haag bis Sofia , von Lissabon bis Rio
spricht, wird von den Stimmen aus dem feindlichen
Lager bestätigt, nicht auf die gleiche Weife, sondern in
der üblichen Art westlicher Reaktion auf gewaltigeEindrücke.

So ist es geradezu vergnüglich, feststellenzu können,
daß das englische Jnformationsministerium die Stellung¬
nahme Londons zu der Rede bereits fast vor dem Be¬
ginn der Uebertragung versandfertig hatte, und daß
man — wie römischeBerichterstatter meldeten — den
Korrespondenten der Auslandspresse in London einen
Waschzettelin die Hand drücktemit dem Bemerken, das
sei die Aufnahme der Rede in England. Richtiger wäre
wohl gewesen, zu sagen, fo hätten sich die Kriegstreiber
die Aufnahme in England gewünscht.

Was den Inhalt dieser Stellungnahme anbetrifft , so
»st er derart läppisch und abgeschmackt, daß man ihn
II»I»II»1»MMII»II1»1IMMMM1»1IMMIIMMMM»»M»»»M»M,UMI»»MII

Unser IsgSSsmegel
(Ois ksvtigs 4asgsbs umksüt sscbs Ssitsn)

Die Führerrcde wurde in der ganzen Welt als das
Bekenntnis unbeugsamen deutschen Siegeswillcns
verstanden.
Mit einem Rekordergebnis des 4. Opsersonntags
bekundete das ganze deutsche Volk in überwälti¬
gender Weise erneut sein Vertrauen zu seinerStaatsführung.
Deutschland verstärkte seine U-Bootabwehr in derDeutschen Bucht.
Die Tonnage der Schiffsvcrluste an der englischen
Todesküste wurde durch weitere Dampfcrverscnkun-
gen erheblich erhöht.
In Litauen wurde eine deutschfeindlichepolnische
Terrororganisation aufgedeckt.
Für die Erstlingsbcklcidung ist eine besondere Bc-
zugskartc in Vorbereitung.



nur der Kuriosität wegen zitiert : nichts Neues ! Keine
brauchbaren Argumente , für den inneren Gebrauch be¬
stimmt, kein Interesse ! Das ist alles ! Havas folgt na¬
türlich — offensichtlich einer entsprechenden Weisung
zufolge — der britischen Haltung , Das einzige, was
an diesem Verfahren bemerkenswert ist, ist die Eile,
mit der diese „Gegenargumente " lanciert wurden , Sie
ist vielleicht der einzige wahre Maßstab für den Ein¬
druck der Führerrede in den Völkern drüben . Diesen
Richtlinien folgt auch die Presse in Frankreich in
äußerst stumpfsinniger Weise, Kennzeichnend für sie ist
die Aeußerung des „Oeuvre" : „Eine Propagandarede
im gewohnten Stil ", die das Blatt jedoch nicht hindert,
nach dem genauen Wortlaut der Rede zu rufen , aus
dem die Zensur vor allem die Abschnitte über die Vor¬
bereitungen des Reiches gestrichen hat . Ebenso kenn¬
zeichnend für die durchschlagendeKraft der Rede sind
die beklommenen Aeußerungen des „Journal " und des
„Jour ", die der näheren Zukunft mit einigem Grausen
entgegensehen.

Das alles ist aber noch gar nichts, gemessen an der
Lächerlichkeit der Argumente des englischen Rundfunks.
Der meint von seinem hohen Roß herunter , die Rede
sei nicht mehr als ein Versuch Hitlers , „seinen eigenen
Mut aufzupulvern !!" Sollte da vielleicht ein Satz aus
einer internen Kritik an Chamberlain versehentlich in
Las Manuskript gerutscht sein? Anders kann man sich
— selbst bei Anlegung englischer Maßstäbe — diese
grotesken Sätze wohl kaum erklären . Aber es kommt
noch besser: Hitler hätte , so habe er erklärt , die letzten
5 Monate nicht verschlafen, und die Nazis hätten viel
geleistet. Schade, daß man von diesen Leistungen nichts
merke, meint der Sender , Nun , da kann man die
Herren ja beruhigen . Was nicht ist, kann ja noch wer¬
den, und vielleicht werden sich diese gleichen Herren
noch einmal bei trüben Betrachtungen im Heldenkeller
der schönen Tage erinnern , da man von Deutschlands
Vorbereitungen noch nichts gemerkt hat . .

Weiter sei als Zeichen britischer Verdrehungskünste
— ebenfalls nur der Kuriosität wegen — folgende
Stelle erwähnt : Der Führer , so heißt es da, habe in
seiner Rede zugegeben, er sei in den letzten fünf Mo¬
naten so angespannt gewesen, daß er kaum habe schlafen
können! Welch erbärmliche Wendungen ! Sie sind viel¬
leicht nur aus der Tatsache zu erklären, daß man sich
der Wirkung dieser Rede in der Welt nur allzu gut
bewußt war und vergeblich nach Auswegen suchte, der
Wahrheit einen Damm entgegenzusetzen, und aus jener
Erkenntnis , die Leon Bailby im „Jour " zum Ausdruck
bringt : „Hinter der Siegfried -Linie lebt ein Volk, das
zwar keinen Ueberfluß kennt, aber beseelt ist von der
Hoffnung und dem Willen zum Sieg,"

öritischer Schiffbau der fldmiralitiit unterstellt
Amsterdam, 1, Februar

Die britische Admiralität hat Mittwoch eine Be¬
kanntmachung herausgegeben, aus der hervorgeht , daß
England nach der Zentralisierung der gesamten Schiff¬
fahrt jetzt auch die gleiche Maßnahme auf den Schiff¬
bau ausdehnt . In der Mitteilung der britischen Ad¬
miralität heißt es, daß die Admiralität die Arbeiten
an den Schiffsneubauten sowohl̂ als auch die Schiffs¬
reparaturarbeiten übernimmt . Hiermit würden alle
Hilfsquellen , Material und Arbeiten zentralisiert und
unter die Oberaufsicht des Staates gestellt, der auch mit
dieser Maßnahme gegen den zunehmenden Tonnage¬
schwund in England kämpfen will . Ein staatlicher Kon¬
trolleur ist bereits von der Admiralität ernannt
worden.

In PolitischenKreisen des neutralen Auslands ist man
der Ansicht, daß nur schwerwiegende Gründe Chamber¬
lain veranlassen konnten, Churchill noch weitere Macht¬
befugnisse zu übertragen , denn erst vor wenigen Wochen
hat Chamberlain seinen intimen Freund John Gilmour
zum Schiffahrtsminister ernannt , der nun von Churchill
an die Wand gedrückt worden ist. Bemerkenswert ist
der Kommentar , den die konservative „Porkshire Post
zu dem Kommandowechselliefert . Der Beschluß bestätige
aufs neue, so heißt es, die starke und sich stets ver¬
stärkende Position , da Churchill erst vor kurzem die
Leitung in den Kabinettsbesprechungen über Verteidi-
gungsängelegenheiten übernommen habe, ( !) Außerdem
mache er „gewaltige Sprünge " auf außenpolitischem Ge¬
biet . Jetzt habe er dem Schisfahrtsminister den größten
Teil seiner Verantwortlichkeiten abgenommen.

Frankreich erwartet .Mwere Schläge"
jb. Genf,  1 . Februar.

Die französischePresse besaßt sich eingehend mit den
großen Erfolgen der deutschen U-Boote und Flieger.
Entsetzt schreibt „Le Petit Dauphinois " : „Wir müssen
schweren Schlägen entgegensehen." Die Versorgung, der
Handel und das Prestige Englands seien in Gefahr . Die
deutschen Angriffe stellen eine Bedrohung lebenswich¬
tiger Gebiete Großbritanniens dar . Man sieht sich also
in Frankreich anscheinend gezwungen, die bisherigen
Illusionen fallen zu lassen und das Volk aus die Reali¬
tät vorzubereiten, die man unabwendbar herannahen
sieht.

kmigranten dürsen unbehelligt reisen
Rio de Janeiro,  1 . Februar.

Der brasilianische Dampfer „Almirante Alexandrino ",
der jetzt in Rio de Janeiro eintraf , war aus der Höhe
der Kanarischen Inseln von einem französischen Zer¬
störer angehalten worden, um 2 angeblich deutsche
Staatsangehörige von Bord zu holen. Als man jedoch
feststellte, daß es sich um jüdische Emigranten handelte,
verzichtete der Zerstörer auf die Gefangennahme und
ließ die Juden unbehelligt Weiterreisen.

Dieser an sich harmlose Borsall ist in zweifacher Hin¬
sicht bezeichnend. Einmal werben Juden geschont, da
sie den Westmächten als Bundesgenossen erscheinen.
Andererseits aber läßt man die vorn Stamme Israel
auch laufen , weil man Ungeziefer ungern im eigenen
Pelz sieht. Vielleicht hatten die französischen Seeleute
ihre eigenen Erfahrungen damit , Gelegenheiten dazu
dürfte es jedenfalls reichlich gegeben haben.

Zu den russisch-japanischen Handelsbesprechungcn in Mos¬
kau wird vom japanischen Autzenamt in Tokio erklärt , daß
die Verhandlungen gute Fortschritte gemacht hatten.

Englischer Protest in Tientsin . Holländischen Meldungen
auS London zusolge hat der britische Konsul in Tientsin
Auftrag erhalten , bei den japanischen Behörden wegen der
erneuten Verschärfung der Kontrolle an der KonwsüonSgrenze
zu protestieren.

wieder ein Sien an der inneren front
vierter optersonntkig: 12,8 Millionen Mark -

deutschen Volkes für

Wie die NSK . meldet , brachte der am
sonntag des Kriegswinterhilfswerks wiedei
Front ihre Schlachten genau so tapfer zu
unsere Soldaten dafür Sorge tragen , datz

Während aus naheliegenden wirtschaftlichen Gründen
der dem Weihnachtsfest folgende Monat Januar im all¬
gemeinen in den abgelaufene» Winterhilfswerken ein
geringes Absinkender WHW.-Auskommenzu verzeichnen
hatte , beweisen 12 852 151,12 Reichsmark, die das deut¬
sche Volk in die Listen des vierten Opfersonntags ein¬
trug , daß es mit dieser Summe seiner Führung gerade
in Kriegszeiten ein besonders deutliches Vertrauens¬
votum aussprechen wollte. Von dieser Summe fallen

aus das Altreich 11 207 038,27 RM.
auf die deutsche Ostmark 1 128 837,13 RM.
aus den Gau Sudetenland 515171,82 RM.

Gegenüber dem Eintopfsonntag des Januar 1338 hat
sich das Ergebnis um 1 881 305,28 Reichsmark, gleich
57,35 v. H. erhöht. Dementsprechend steigerte sich das
Auskommen je Haushalt in Eroßdeutschland von 38,39
Pfennig aus 57,79 Pfennig.

Von besonderer Bedeutung ist die Tatsache, daß der
Gau Sudetenland mit dem Ergebnis dieses Opfersonn-
tages allein aus den bisher stattgefunden«» Reichs-
straßensammlungen und Opfersonntagen des Kriegs-
winterhilfswerkes (ohne die Opfer von Lohn und Ge¬
halt , ohne die Firmenspcnden und andere WHW.-Auf-
kommen also) eine Summe von fast fünf Millionen
Mark für das Kriegswinterhilsswerk opferte. Damit
hat dieser Gau, dessen „unglückliche" Bewohner Herr
Chamberlain nach dem englischen „Endsieg" zugleich

überwältigende Vertrauenskundgebung des
seine Stoatssührung

Berlin,  1 . Februar
14. Januar 1940 durchgeführte vierte Opfer-
einmal den Beweis dafür , datz die innere

schlagen weitz, wie an der nutzeren Front
kein Feind den deutschen Boden betritt.

mit den Sachsen und den Bewohnern der Bayerischen
Ostmark in eine vergrößerte Tschecho-Slowakei zurück¬
führen will , eine in ihrer Schärfe wohl nicht zu »der- ,
bietende Antwort auf diese englischen Beglückyngsptane
erteilt , eine Antwort , die gleicherweise die Dankbarken
über die Befreiung der Sudetendeutschen vom Benesch-
Terror recht deutlich ausdrückt.

Der überwältigende Sieg der inneren Front am
1, Op-fersonntag für das Kriegswinterhitfswerk mit der
ungeahnten Summe von fast 13 Millionen Mark
bringt die Opferbereitschaft und das unbegrenzte
Vertrauen zum Führer  in aller Deutlichkeit
zum Ausdruck. Diese freiwilligen Opfer ( !) beweisen
die wahre deutsche Volksgemeinschaft, die von einem
fanatischen Siegeswillen und von einem einzigartigen
Gefolgschaftswillen gegenüber der Staatsführung er¬
füllt ist. Die deutsche Ostmark allein bracht« über
1,1 Millionen Mark auf und der Sudetengau , den
Chamberlain besonders in sein Herz geschlossenhat,
vermochte mit seinem Ergebnis gleichfalls seiner Dank¬
barkeit dem Führer gegenüber für die Befreiung vom
ehemaligen Benesch-Terror wirksam Ausdruck zu ver¬
leihen . Nach solchen Vertrauenskundgebungen werden
die Plutokrätien  in ihrem eigener, Bereich ver¬
geblich  Ausschau halten . b.

Ves sütirers klares und starkes kcho
(Fortsetzung pon Seite 1)

Amsterdam:
Für sämtliche holländischen Morgenblätter bildet die

Fllhrerrede ini Sportpalast die wichtigste Meldung des
Tages , Neben der ausführlichen Wiedergabe der Aus¬
führungen Adolf Hitlers veröffentlichen die großen Zei¬
tungen Rahmenberichte und Stellungnahmen ihrer Ber¬
liner Korrespondenten , In den Ueberschriften der Blät¬
ter wird fast übereinstimmend die Feststellung des Füh¬
rers , daß „der Krieg nun in seine zweite Phase trete,
und daß Deutschland die Kraftprobe nicht fürchte", be¬
sonders hervorgehoben.

Der Korrespondent des „Telegraaf " schreibt u, a,,
daß die Rede eine scharfe Anklage gegen Versailles
gewesen sei und eine ebenso scharfe wie sarkastische
Auseinandersetzung mit Churchill und Dalädier ent¬
halten habe. Die größte Bedeutung letzt das Blatt
der Stelle der Führerrede bei, wo der Führer sich zum
Kolonialproblem  äußert.
Brüssel:

Die historischeRede des Führers im Berliner Sport¬
palast ist das Gesprächsthema in Belgien,  Die
Presse verzeichnet die Sportpalastrede an hervorragen¬
der Stelle und gibt ausführliche Auszüge wieder. So
zitiert die „Jndependance Belge" folgende Stellen aus
der Führerrede : „Unsere Gegner schreiben: Deutschland
soll untergehen . Wir erwidern : Es wird leben und
wird siegen!" „Frankreich und Großbritannien ", so
heißt es weiter , „wollen die Zerstückelung und Uneinig¬
keit Deutschlands". Weiter hebt das Blatt die Stellen
der Führerrede hervor , daß England nur seine mate¬
riellen Interessen verfolge und daß die Westmächte den
Krieg gewollt haben. Das „Vingtiöme Siöcle " hebt
hervor , daß der Führer sich vor allem auch an Frank¬
reich gewandt habe, das aimeklagt werde, das Reich
zerstückelnzu wollen. Die „Nation Belge" gibt in der
Ueberschrift folgende Sätze des Führers wieder : „Die
Alliierten wollen das Deutschland von 1618, ein zer¬
stückeltesund uneiniges Deutschland,"

Das „Paqs Reel " weist insbesondere auf die zwei
Phasen hin, die der Führer in seiner Rede gekenn¬
zeichnet hat . In große» Schlagzeilen hebt das Blatt
die zweite Phase hervor und schreibt: „Der deutsche
Sieg wird sicher sein, solange auch der gegenwärtige
Krieg dauern mag."
Kopenhagen:

Auch die dänische'Presse füllt ihre ersten Seiten mir
der Sportpalastrede des Führers . „Politiken " betont die
Ankündigung der zweiien Kriegsphase , während „Ber-
lingske Tidende" die Erklärung des Führers voranstellt,
daß es ohne eine klare Durchführung der Rechte Deutsch¬
lands , keinen Frieden geben wird,
Oslo:

Ebenfalls in großer Aufmachung wird die Führer¬
rede in der norwegischen Preße veröffentlicht. Ueber-
einstimmend heben viele Blätter hervor , Laß der Kampf
gegen die Westmächte bis zum Endsieg, durchgefochten
werde. Die Ausführungen des Führers über die deutsch-
italienische Zusammenarbeit weiden ebenfalls heraus¬
gestellt.

Nicht unbemerkt bleibt , datz sich der Führer erstmalig
auch schärsstcns gegen Frankreich gewandt hat , wozu,
wie die Blätter betonen, die letzte Rede Daladiers auch
hinreichend Anlaß gegeben habe.

Stockholm:
Schwedei» würdigt die Fllhrerrede als das Haupt¬

ereignis des Tages , Unter der Ueberschrift „Hitler : die
zweite Phase des Krieges" hebt „Stockholms Tidningeu"
besondere die Feststellung des Führers hervor, daß das
deutsche Volk keinen Frieden schließen wird , der ihm
nicht voll sein Recht geben werde.

Das Blatt spricht von einer außenpolitischen Mani¬
festation, in der der Führer die Einigkeit der deutschen
Nation mit besonderem Nachdruck unterstrichen habe.
Auch die scharfen und ironischen Anklagen gegen Eng¬
land werden von der Zeitung klar herausgestellt. Das
Blatt glaubt , aus der Rede deii Schluß ziehen zu können,
daß die Kolonialfragcn eine große Rolle in dem Kriegs¬
ziel des Führers spielen.
Konmo:

Die litauische Presse veröffentlicht eine ausführliche
Fassung der Führerrede , wobei sie besonders die Stellen
der Rede unterstreicht, die eine Erwiderung auf die
letzten Reden Lhamberlains und Daladiers enthalten.
Die Rede fand allgemein außerordentlich großes In¬

teresse, was auch daraus hervorgeht , daß der litauische
Rundfunk  die Uebsrtragung der Rede übernahm.

Reval:
Das Echo war auch in Estland äußerst nachhaltig. Die

estnischenBlätter veröffentlichen längere Auszüge aus
der Fllhrerrede in großer Aufmachung, „Päeveleht"
überschreibt: „Große Rede Hitlers ", „Rahvatüht " : „Hit¬
ler über Deutschlands Kriegsziele ". Die Blätter unter¬
streichen die Erklärung des Führers , daß die einzige
wahre Hilfe die eigene Kraft sei. Die Westmächte
hätten angesichts der Wiedergeburt Deutschlands erneut
den Kampf beschlossen, dessen Ziel die Zerstückelung und
Vernichtung Deutschlands sei.

Die ReichsdeutschenRevals hörten die Rede in Gegen¬
wart des deutschen Gesandten in Kemeinschaftsempfaug,

Prag:
Die feste Entschlossenheit nnd der unverrückbare

Glaube an den Sieg , die aus den Worten des Führers
klangen, machten überall ersichtlich auch auf tschechischer
Seite großen Eindruck. Die Blätter bringen die Rede
in großer Aufmachung in vollem Wortlaut an erster
Stelle mit fetten Ueberschriften, aus denen die große
Bedeutung des Ereignisses hervorgeht.

So überschreibt der „Neue Tag" seinen Bericht : „Ver¬
ständigung erst nach dem Siege unseres Rechts". Die
„Volksdeutsche Zeitung " : „Neues Gelöbnis an alter
Kampfstätte - Abrechnung des Führers mit den Pluto-
kratien," Die „Mührisch-Schlesische Landeszeitung " :
„Des Führers Abrechnung — Adolf Hitler reißt den
britischen und französischenKriegsaposteln schonungslos
ihre frommen Masken vom Gesicht"

Pretzburg:
Naturgemäß wurde die Rede des Führers auch in der

Slowakei sowohl von der slowakischen, als auch von
der VolksdeutschenBevölkerung im ganzen Lande mit
stärkster Anteilnahme aufgenommen. Die Blätter brin¬
gen den Wortlaut der Rede in größter Aufmachung
und heben durch ihre Schlagzeilen sowohl das moralische
Plus als auch die militärische Uebertegenheit Deutsch¬
lands hervor.

Besonders beeindruckt hat die unwidcrlegliche Logit,
mit der der Führer die abgrundtiefe Heuchelei der West¬
mächte brandmarkte . In maßgebenden Kreisen wird
erklärt , datz aus jedem Wort des Führers seine uner¬
schütterliche Siegeszuversicht in ihrer schlichten Selbst¬
verständlichkeit hervorgegangen sei, was sich ganz anders
ausnehmc , als das schwülstige Gefasel der westlichen
Minister.

Budapest:
Die gesamte ungarische Presse bringt die Rede an

bevorzugter Stelle in ausführlichster Fassung, In den
Ueberschriften sprechen die Blätter von einer energischen
Antwort an Chamberlain , Churchill und Daladicr , All¬
gemein, wird die scharfe Sprache Adolf Hitlers hervor¬
gehoben, die sich auch an die Adresse Frankreichs gerich¬
tet habe. Ferner betonen die Zeitungen , daß der Führer
die unverrückbare deutsch-italienische Freundschaft sowie
die deutsch-russische Zusammenarbeit erneut unterstrichen
habe,

„Uj Magyarsag " schreibt u, a, : Die Wirkung dieier
Führerrede habe jede sonst übliche und diesmal aus¬
gebliebene äußere Feierlichkeit anläßlich des histo¬
rischen 30, Januar bei weitem überwogen : jedes Wort
war von Glaube , Selbstvertrauen und größter .mora¬
lischer und physischer Bereitschaft getragen,
Belgrad:

In der jugoslawische» Hauptstadt machte die Führer-
rede den allergrößten Eindruck. Man empfand es als
besonders angenehm, daß Adolf Hitler im Gegensatz zu
den englischen und französischen Politikern der letzten
Zeit nicht einmal andeutungsweise einen Druck aus die
Neutralen auslöste. Nicht ohne Schadenfreude nahm
man in Belgrad auch die Abrechnung des Führers mit
den englischen und französischen Kriegsmachern zur
Kenntnis . Dabei fand die überlegene Ironie besonde¬
ren Anklang, mit der Adolf Hitler ihre Machenschaften
abtat . Sie wird als Zeiche,, der unerschütterlichen
Ueberzeugung der deutschen Führung »nd ihres End¬
sieges gewertet.

„Vreme" faßt unter der Schlagzeile „Warum Deutsch¬
land Krieg rührt — Hitler erklärt , daß das Kriegsziel
des Reiches eine gerechte Verteilung der Güter dieser
Welt sei" die Kern-sätze aus der Rede Adolf Hitlers
zusammen.

Zeitige Mseaö
— und ein zynischer Erzbischof

Ein Engländer hatte kürzlich den Mut ausgebracht
die „moralische Berechtigung der britischen Hunger!
blockade" anzuzweifeln. Der Erzbischof von Canterbury,
um «ine Stellungnahme zu dieser „allgemeinmensch,
lichen Frage " gebeten, nahm die sich ihm bietende Ge¬
legenheit wahr , vor aller Öffentlichkeit mit wenigen,
aber treffenden Worten das Wesen des „englischen
Christentums " zu demonstrieren . Dieser Kirchensürst
weiß selbstverständlich ganz genau, was unter den Be¬
griff „britische Moral " fällt ; daß er sich als Seetenhirt
berufen fühlt , Zweifeln über die „Menschlichkeit" d; r
Londoner Nahruugsmittelblockade nachzugehen, ist
gleichfalls verständlich. Lesen wir also, was der Erzbischof
erklärt : „Die Zivilbevölkerung Deutschlands muß ein¬
fach mitleiden , sonst können wir das Militär des Fein¬
des nicht treffen !" Auf gut deutsch: „Nach dem Willen
Englands könnten in Deutschland (wenn es möglich
wäre !) Frauen , Kinder und Greise in Auswirkung der
Londoner Blockadematznahmen buchstäblich verhun¬
gern — die britische Sittlichkeit würde davon nicht
im geringsten berührt ; im Gegenteil , Gewissensbisse
hierüber wären töricht !" — So , nun erfährt die Welt
aus autorisiertem Munde , was sie unter Albions Mo¬
ral zu verstehen hat . Das Wort Perfidie ist angesichts
der skrupellosen Offenheit des hohen englischen Kirchen-
vertreters noch ein recht milder  Ausdruck zur Cha¬
rakterisierung jener britischen Moral . In einer inter¬
essanten Zuschrift, die soeben vom „Nieuwe Rotter-
damsche Courant " veröffentlicht wird , meint der hol¬
ländische Einsender , man habe ein« andere Antwort
des Erzbischofs von Canterbury erwartet ; es wäre
doch verständlicher gewesen, wenn er sich gegen  jede
Hungerblockade ausgesprochen hätte . Der gesunde
Menschenverstand und das richtige sittliche Empfinden
jenes Holländers gipfeln in einer lebhaften Verwunde¬
rung über die von „höchster Stelle " gedeckte Un¬
moral Britanniens , Auch wir wundern uns — doch
nicht über die uns längst bekannte Fratze des soge¬
nannten englischen Christentums , sondern über den
Zynismus , mit dem sie der kompromittierte Erzbischos
noch zur Schau zu tragen wagt . mii.

Bukarest:
Auch die rumänische Presse veröffentlicht die Rede

in . großen Auszügen, nachdem bereits der rumänische
Rundfunk eine gekürzte Fassung gebracht hatte.

Sofia:
Die Führerrede wird von den bulgarischen Blättern

durchweg an ersten Plätzen und in großer Aufmachung
veröffentlicht. In den Ueberschriften wird die Rede als
eine entschiedene Antwort an Chamberlain , Churchill
und Daladier hervorgehoben. Besondere Beachtung fand
auch der Teil der Rede, in dem .von den reichen und
armen Völkern gesprochen wird . Die Blätter unterstrei¬
chen ferner mit Nachdruckdie Erklärungen des Führers
über die Annäherung zwischen Deutschland und Ruß¬
land und über die Gemeinsamkeiten der deutsch-italieni¬
schen Interessen . -

Athen:
Der Widerhall der Führerrede , der bereits aus der

Aufmachung der griechischenZeitungen , die sie an erster
Stelle bringen , hervorgeht , war nachhaltend. Diese
Schlagzeilen lauten : „Die Verantwortung für den Krieg
liegt bei England " (Nea Hellas "), „Deutschland wird
leben und siegen" (Kathemerini ), „Führer beharrt aus
der Kolonialfrage " (Ellinikon Mellon ).

Die USA . stehen ganz unter dem Eindruck der Hitler-
Rede. Die großen Zeitungen veröffentlichen die erftn
Auszüge aus der Rede Adolf Hitlers unter ganzseiti¬
gen Schlagzeilen ! Die Angriffe' gegen England werden
herbei besonders herausgestellt.

Rio de Janeiro:
In den Schlagzeilen der brasilianischen Presse spiegelt

sich der große Eindruck der Ausführungen des Führers
in Brasilien wieder . Sie veröffentlicht große Auszüge,
„Gazeta de Noticias " nennt die Rede eine ernste War¬
nung au England . „Journal do Brasil " hebt hervor,
daß Deutschland leben werde, und daher siegen werde,
Buenos Aires:

Die großen Zeitungen in Buenos Aires bringen aus¬
führliche Wiedergaben der Ausführungen Adolf Hitlers,
Unter großen Schlagzeilen stellt die Presse besonders die
Bekräftigung des deutsch-italienischen Zusammenhalten?
heraus
Montevideo:

Die Sportpalastrede fand auch in Montevideo wie
in ganz Lateinamerika allergrößte Beachtung und stärk¬
sten Widerhall , Nach der Üebertragung im Rundfunk
brachten schon die- Abendblätter einen Auszug, Die
Presse veröffentlicht meist den vollen Text an hervor¬
ragender Stelle und unter auffallenden Titeln , Die
Zeitung „La Manana " erklärt in ihrer Schlagzeile:
„Hitler begründet die Notwendigkeit eines ausreichen¬
den Lebensraumes für Deutschland," Die Zeitung „El
Debate" hebt besonders hervor , daß England und
Frankreich, da sie den Kampf wollten , ihn auch mit
voller Wucht bekommen würden.

Ter bekannte schwedische Vorgeschichtssorschcr Professor Dr,
Lindqvist von der Universität Npsala hält sich zur Zeit an!
Einladung des Reichsbundes für deutsche Vorgeschichte in
Deutschland aus , Um außer in Berlin in den nächsten Tagen
-in Halle Bremen  und Hamburg Vortrüge über seine
wissenschaftlichen Forschungsarbeiten zu halten.
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Sparen ist Pflicht
gegenüber dem Volke sowohl als gegenüber der Familie.

Girie sehr zweckmäßige Spareinrichtung ist die Lebensversicherung.
Durch sie kann sich jedermann ein Kapital für sein

Älter und für die Ausstattung und Ausbildung seiner
Kinder schassen Sie ist zugleich eine ideale Hmtrrblie-
beneuversorgung , weil die volle Versicherungssumme

der bamilie sofort zur Verfügung steht, wenn der ver¬
sicherte versorger vorzeitig stirbt, gleichgültig wieviel
Beiträge einbezahlt sind. Die Versicherungssummewird
insbesondere auch im Kriegssterbefall voll ausbezahlt.

Die Lebensversicherung gibt somit dem Sparer von
vornherein die beruhigende Gewißheit , für seine Zamilie
gesorgt zu haben - sie hilft außerdem zu regelmäßigem
und darum erfolgreichem Sparen.
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SroßangrU
der russtschen Luftwaffe

Stockholm,  1 . Februar.
Der Dienstag gehört mit Vombenangrissenauf 33 ver¬

schiedeneStädte und OrtschaftenFinnlands zu den
Großkampftagender russischen Luftwaffe. Zahlreiche
leichte und schwere Bomber flogen in Begleitung von
Säger» ihre Ziele an. Durch die Wetterlage Legllnftigt,
wurde ein großer Teil der Angriffe überraschend aus
einer niedrig liegenden Wolkendecke durchgeführt. Der
Materialschadenwird von offizieller Seite als beträcht¬
lich angegeben. Sm Laufe des Tages sollen 10 Gebäude
durch Brandbombenzerstört worden sein. Wiederumsei
Turku (Abof am schwersten von mehrfachen Angriffen
heimgesucht worden.

Sie beiden Heeresberichte
Moskau, 1. Februar.

Nach dem russischen Heeresbericht für den 30. Januar
sei kein besonderes Ereignis zu verzeichnengewesen. Die
Sowjetluftstreitkräfte hätten mit Erfolg verschiedeneAngriffe gegen die feindlichen Reserven und militäri¬
schen Ziele ausgeführt.

Helsinki, 1. Februar.
Der finnischeHeeresbericht vom 30. Januar verzeich¬

net heftiges Artilleriestörungsfeuer auf der Karelischen
Landenge. Russische Angriffe nordostwärts des Ladoga¬
sees sollen zurückgewiesen sein. An der Ostgrenze
herrschtePatrouillentätigkeit . Unterstützt von Luftwaffe
und Artillerie griffen die Russen während des ganzen
Tages die Verteidigungslinien der Batterien von
Mantsi an. Die Sowjetluftwaffe unternahm Luft-
angriffe auz Turku (Abo), Hanko (Hangö) , Tammi-
saan (Ekenas), die Gegend von Pernaja und auf einige
Küstenstädte des bottnischen Meerbusens. Die finische
Luftwafte führte Erkundungsflüge und Luftangriffe auf
militärische Ziel« durch. In den Kämpfen mit der russi¬
schen Luftwaffe wird finnischerseits der Abschuß von
zahlreichen russischenFlugzeugen und nur ein eigenerFlugzeugverlust zugegeben.

Sie japanisch-russischen 6ren;veekandlungen
Tokio, 1. Februar.

Die russisch-japanischen Grenzverhandlungen, die nach
Beendigung der Dschita-Konferenz seit 7. Januar in
Charbin geführt wurden, sollen vorläufig abgeschlossen
sein. Beide Teile scheinen übereingekommen,zu sein, daß
theoretische Erörterungen auf Grund des Karten-
materials zwecklos sind, da die Karten über die man-
dfchurisch-außenmongolischeGrenze stark voneinander ab¬
weichen. Man nimmt deshalb an, daß später besondere
Erenzkommifsionendie Grenze an Ort und Stelle stu¬
dieren, um eine praktische Lösung nach den örtlichem
Gegebenheiten herbeizuführen. Gerüchte, daß diese Ver¬
handlungen durch politische Erwägungen gegenüber

- Amerika und England beeinflußt wurden, werden in
Tokio als gegenstandslos bezeichnet.

Einigung Mischen tzerhog und Malan
Nie nationale Opposition in Südajrika fordert eine von England unabHängigekepublik

Amsterdam,  1 . Februar.
Aus Kapstadtwird gemeldet, daß zwischen den Füh¬

rern der nationalen Opposition, General Hertzog und
Dr. Malan, nunmehreine Einigung erzielt worden ist.
Die beiden nationalen Oppositionsführerwollen Süd¬
afrika als unabhängige Republik aus dem Verbände
des britischen Weltreichslösen und damit ein für alle¬
mal verhindern, daß Südafrika in die Krise Englands
verwickeltwird. Die gegenwärtige Parlamentsvertre¬
tung, so erklärt die Opposition, repräsentierekeineswegs
den Willen der südafrikanischen Bevölkerung. Der eng¬
lische Generalgouverneur, Sir Patrick Duncan, würde,
wenn er seiner Sache sicher gewesen wäre, der Forde¬
rung nach Neuwahlen nur zu bereitwillig stattgegeben
haben. Daß dies nicht der Fall war, ist ein Beweisdafür, daß er und die Regierung sich vor der Willens¬
kundgebung der südafrikanischen Bevölkerungfürchteten
und nicht Gefahr laufen möchten, vor der Weltöffent¬
lichkeit«in Mißtrauensvotumder eigenen Bevölkerung
einstecken zu müssen.

Welch- zweifelhafter Beliebtheit sich General Smuts
als Handlanger englischerPolitik in Südafrika erfreut,
geht auch daraus hervor, daß er sich mit einer Leib¬
wache von Detektiven umgeben hat , ohne die er keinen
Schritt in die Oeffentlichkeitzu setzen wagt.

Der römische Rundfunkmeldet aus Kapstadt, daß der
Führer der nationalen Opposition Dr. Malan im Namen
seiner Partei im Parlament den Antrag stellte, die von
der Regierung verlangten außerordentlichen Kredite für
den Krieg abzulehnen.

sooo Pfund Pension—
aber nicht für Kriegerwitwen

Amsterdam,  1 . Februar.
Die LondonerZeitschrift „News Review" gibt in

ihrer letzten Nummer eine Uebersicht über hohe Pen¬
sionen, die der englische Staat an gewisseLeute zahlt.So erhalt beispielsweise jeder Erbe des Namens

lahrliche Pension vom Staat in Höhe von
6000 Pfund . Dabei handelt es sich nicht einmal mehr
um die rechten Nachkommendes bekannten englischen
Abnnrals . Der pensionierte Lordkanzler erhält eine
jährliche Pension von 5000 Pfund, während pensionierte
Sprecher des Unterhauses Pensionen von 4000 Pfund
jährlich erhalten. Durch das von Baldwin seinerzeit
eingebrachte Gesetz erhalten einstige Premierminister
Englands eine Pension von 2000 Pfund jährlich.

Diesen.Vorteil genießt jetzt auch Baldwin selber, der
aber aus seinem Besitz der Aktien der Firma Baldwin
im vergangenen Jahr noch mehr als 8000 Pfund ver¬
dient haben dürfte. Lloyd George erhält ebenfalls die
Ministerpräsidentenpension von 2000 Pfund jährlich
dazu bezieht er 800 Pfund jährlich als Abgeordneter
und verdient außerdem «in Pielfaches davon durch
die vielen Artikel, mit denen er die Weltpresse über¬schwemmt.

Keine deutsche Nacheaktion
ordentliche Serichtobarkeitin den eftemaligen polnischen Lebieten
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Berlin , 1. Februar
Der Reichsstatthalter des Warthegaues,- Gauleiter

Greifer, nahm während eines .dienstlichen Aufenthaltes
in Berlin Gelegenheit, einer Anregung ausländischer
Pressevertreter zu folgen und vor ihnen über den
Aufbau im Werthe land  zu sprechen. Gauleiter
Greifer schilderte den Zustand, in welchem sich das

;La>.d befand, als er nach der Wiedereroberung des
"Gebietes durch die deutschen Truppen den Aufbau in
Angriff nahm. Die Verstümmelungen und grarffamen
Entstellungen der rm Laufe der Zeit in allen Teilen
des Warthegaues aufgefundenen Opfer des organisier¬
ten polnischen Mordterrors waren furchtbar. „Jedoch
nicht der Geist des Hasses, sondern der Ordnung und
des Rechtes war es, der uns leitete, als wir an die
Aufgabe der Wiedererrichtung europäischer Zustände im
Wartheland herantraten . Schon am 22. September,
also i-r einer Zeit , in der die -vollziehendeGewalt noch
in der Hand des Militärbefehlshabers ruhte und das
Wartheland noch unter Kriegsrecht stand, wurde die
ordentlich« Gerichtsbarkeit eingeführt.

Obwohl wir es durchaus in der Hand gehabt hatten,
die Schuldigen in einem beschleunigtenVerfahren stand¬
rechtlich oder kriegsrechtlich. abzuurteilen , wurden die
Fälle der polnischenEreueitaten an den Volksdeutschen
in über 1000 normalen Gerichtsverfahren verhandelt.
Von der Sorgfältigkeit , mit der die Schuldfrage geprüft
wird, zeugt das am 17. und 18. Januar 1940 vvr dem
Sondergericht in Posen verhandelte Verfahren gegen
Luczal und 21 weitere Angeklagte, die eine zu Kriegs¬
beginn bei Posen zur Landung genötigte deutsche Flug-
zeugbesatz-ung unmenschlichmißhandelt und ausgeplün¬
dert hatten . Von den 22 Angeklagten wurde acht Ange¬
klagte zum Tode, fünf zu Zuchthaus und zwei Ange¬
klagte zu Gefängnis verurteilt , während sieben Ange¬
klagte, das ist fast ein Drittel , freigesprochenwurden.
' Wie erinnerlich haben die Polen bei Kriegsbeginn
die gesamten Insassen von Zuchthäusern, Gefängnissen
und Irrenanstalten entlassen, darunter größtenteils
Mörder, Totschläger und Räuber , die besonders in den
ersten Kriegstagen die Bevölkerung drangsalierten,
ausplünderten und a>> Leib und Leben bedrohten. Daß
wir nun zur Beseitigung dieser Mißstäude kein« Glace¬
handschuheangezogen, iondern energischund ohne Rück¬
sicht durchgegrisfe«: haben, ist selbstverständlich."

An Hand einer großen Reihe praktischer Beispiele
führte Gauleiter Greiser den Beweis, daß im Warthe-
gau alle vorhandenen Kräfte eingesetzt werden, um
das Land wieder auszubauen und die V-ernachlässigungs-
schäden auszugleichen, die ihm durch zwanzigjährige
polnische Wirtschaft zugefügt worden sind.
vier polnische Untermenschen zum rode verurteilt

Bromberg, 1. Februar.
Es vergeht kaum ein Tag, an dem in den Verhand¬

lungen des Vromberger Sondergerichtes nicht neue

Einzelheiten über die in der Geschichte einzig dastehen¬
den grausamen Mordtaten bekannt werden, mit denen
die von englischenAgenten aufgewiegelte polnischeBe¬
völkerung kurz vor dem Einrücken der deutshen Trup¬
pen die Volksdeutschenauszurotten versuchte. In einer
neuen Verhandlung des Sondergerichtes in Vromberg
wurde der frühere polnische Polizist Michael Leskow
wegen Mordes zum Tode verurteilt . Einwandfreie
Zeugenaussagen bestätigten, daß er den Sohn des deut¬
schen Bauern Schmidt in Groß-Neudorf in den ersten
Septembertagen aus dem Hinterhalt ermordet hatte.
Der 18jährige Volksdeutschewar zunächst von mehre¬
ren polnischen Militärpersonen überfallen und nieder¬
geschlagen worden. Als er wieder zu sich kam und
unter Aufbietung der letzten Kräfte die Flucht vor
den polnischenMordgesellen ergriff, feuerte der Polizist
Leskow aus dem Hinterhalt mehrere Schüsse auf den
bereits schwerverletztenDeutschen ab, der tödlich ge¬
troffen zu Boden stürzte.

In der gleichen Verhandlung hatten sich vier weitere
Polen zu verantworten , die aus reiner Raub- und
Mordlust planmäßig deutscheBauerngehöfte überfallen
und bergubt hatten . Hierbei bedrohten sie die deut¬
schen Landwirte und deren verängstigte Familien mit
dem Tode und mißhandelten sie auf das schwerste. Das
Sondergericht verurteilte Anastasius Kempinski, Stephan
Piasecki und dessen Sohn Taddäus zum Tode und zum
Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte, während der
vierte Angeklagte, der 18 Jahre alte Sohn des Kem¬
pinski. drei Jahre Gefängnis erhielt.

Hintergründeder
englisch-polnischen Sreuelpropaganda

Kowno, 1. Februar.
Aus Wilna kommen immer wieder Nachrichtenvon

polnischen Versuchen, . illegale Organisationen aufzu¬
ziehen, um im litauischen Gebiet, aber auch in dem be¬
nachbarten von Deutschland und Rußland besetztenGe¬
biet Terrorakte durchzuführen. Insbesondere wird ver¬
sucht, mit Warschauer polnischen Kreisen Kontakt zu
halten und den Widerstand gegen die deutschen Ord-
nungsmaßnahmen zu schüren.

Diese Vorgänge im Wilna -Eebiet erklären auch die in
letzter Zeit verstärkte englisch-polnische Propaganda über
angeblich« „Greueltaten" der deutschenVerwaltung des
besetzten Gebietes. Durch die Fabrizierung von Hetz-
meldungen, die aus mitleidige Gefühle in den neutralen
Ländern spekulieren, will man offenbar nicht nur den
Eindruck der amtlichen deutschen Veröffentlichungenüber
die unmenschlichenpolnischenGreueltaten an den Volks¬
deutschen in ganz Polen abschwächen, sondern auch die
vom Wilna -Eebiet aus versuchtenTerroraktionen im be¬
setzten Gebiet verschleiern, denen selbstverständlichvon
der deutschenSeite , zumal im Kriege, mit Sicherheits¬
maßnahmen wirksam begegnet werden muß.

Und die Rente für normale Alterspensionäre,
muß selbst die Zeitschrift feststellen, belauft sich ai
28 Pfund jährlich. Die Witwen, Frauen und Kinder
der englischenSoldaten aber hungern und werden
obdachlos, wenn sie auf einen Ernährer angewiesen
sind, der jetzt „seine Wäsche an der Siegsriedlinie aus¬
hängen soll" und daher nicht für seine Familie zu
Hause sorgen kann. Das ist also die soziale Lage einesVolkes, das uns besiegensoll!

ftochzeitsnächte schaffen Vividende
Gens,  1 . Februar.

In der französischen Presse sind in diesenTagen eine
ganze Anzahl von Artikeln erschiene», die in den Tönen
höchster Bewunderungvon einer „außerordentlich sozialen
Entscheidung der Direktorenund Aussichtsräteder gro¬
ßen LondonerLuxushotels" berichten. Danach dürfen
von jetzt an in den LondonerLuxushotels junge Ehe¬
männer, die der englischen Marine, dem Heer oder der
Luftwaffe angehören, ihre Hochzeitsnacht zum halben
Preis verbringen.

Die französische Presse versäumt nicht, hinzuzufügen,
daß der Preis „nur noch" 30.— Reichsmark die Nacht
beträgt und fügt stolz hinzu, daß man in normalen Zei¬
ten für solche Genüsse in London das Doppelte bezahlen
müsse. Um aber den Hohn vollständig zu machen, schlie¬
ßen die französischen Blätter ihre Berichte — die fraglos
auf den Poilu , der bekanntlich pro Tag nur ein paar
Sous Löhnung erhält , ganz besonders anfeuernd wirken
müssen, mit der zynischenFeststellung, daß ,.oon diesen
Vergünstigungen ein solcher Gebrauch gemacht würde,
daß die Luxushotels erfreulicherweisekeinen finanziellen
Schaden erlitten , und die Aktionäre also mit der sonst
üblichen Dividende rechnen dürften."

Womit denn ja auch alles Wesentliche über diese
„außerordentlich soziale Entscheidung" der Londoner
Luxushotels gesagt ist.

Herr Nathan präsidierte
siw. Kopenhagen, 1. Februar.

Den Vorsitz auf dem Frühstückdes „Nationalen Ver-
teidi-gungskomitees", vor dem MinisterpräsidentEhamber-
lain am Mittwoch sprach, hatte eine im öffentlichen
Leben Englands recht maßgebende Persönlichkeit, näm¬
lich der Jude Nathan . Er gehört zu den besonderen
Günstlingen der jetzigen englischen Regierung. Höre
Belisha hatte ihn znm Direktor der Wohlfahrtsabtei¬
lung für die östlicheKommando-Oberstelle gemacht, zu
der auch London gehört. Damals regten sich kritische
Stimmen, denen jedoch entgegengehalten wurde, daß
Nathan der beste Mann gewesensei, den man für diese
Aufgabe habe finden können!!! Kein Wunder bei einem
Juden ; er wird schon für die Profite seiner Rasse¬
genossensorgen!

Schwedische Post zurückgehalten
Stockholm, 1. Februar.

An einem neuen Beispiel erfährt jetzt Schweden die
Rücksichtslosigkeit der Westinächtegegen die Neutralen.
Wie die hiesige Presse, insbesondere „Dagens Nyheter"
berichtet, benötigen Schiffe von Schwedennach Amerika
jetzt 40 Tage, weil die Engländer sämtliche Post von
Schwedennach Amerika ihrer Zensur unterziehen.

Nicht besser behandeln die Franzosen die schwedischen
Postsendungen. Die Flugpost über -dem Atlantik, die
über Paris geleitet wird, benötigt sechs bis acht Wochen,
weil die französischeZensur die Post der Neutralen
glaubt durchsuchen zu dürfen. Naturgemäß entsteht da¬
durch der großen schwedischen Kolonie in Amerika er¬
heblicher Schaden. Von der schwedischen Postverwaltung
wird festgestellt, daß man jetzt dazu übergegangen ist,
schwedische Flugpost nach Nord - und Süd
amerika . Lber  B e r l i n—Rom —L i ssa bon zu
leiten , anstatt über  B r ü sse l —P a r i s, um
den französischenZen-surmaßnahmen zu entgehen. Nach
einem Telegramm aus Newyork sei dort die letzt« schwe¬
dische Post mit dem Datum vom 20. Dezemberam Diens¬
tag angekommen. Nach Aussage der schwedischen Ee-
neralpostverwaltung 'seien alle Proteste von feiten
Schwedens und Amerikas wirkungslos geblieben.

kun «Lum sie Viel»
Zweimal zum rode verurteil»

Breslau,  1 . Februar.
Von, Tchlesisch- n Sondergericht in Breslau wurde am

Dienstag der 45 Jahr - alte Robert Ordon wegen Mordes
und Vergehens gegen die Verordnung gegen Ecwaltvcrbrechen
zweimal zum Tode und wegen versuchter Notzucht zu Mn
Jahre Zuchthaus vernrtellt . Der Verbrecher hatte im De¬
zember, nachdem er dem Alkohol reichlich zugesprochen hatte,
eine käjährtge Witwe zu vergewaltigen versucht und dann
erwürgt . Zwei zu Hilfe eilende Bergleute warf er einen
Abhang hinab und verletzte einen mit einem großen Messer.

lZerechte Strafe für Naffenfthänder
ick. Danzig , 1. Februar.

Das Danziger Sondergericht verurteilte den Juden Max
Israel Kvhn wegen Rassenschande, fortgesetzter Urkunden¬
fälschung und wegen Betruges zum Tode und zu 15 Jahren
Zuchthaus. Bei der Strafbemeffung wurde besonders berück¬
sichtigt, daß sich der Angeklagte mit Hilfe falscher Papiere
als Volksdeutscher ausgegeben hatte. Die Mitangeklagte Paula
Neidhardt wurde zu einer Zuchthausstrafe von 1)4 Jahren,
5 Jahren Ehrverlust und ihr ehemaliger Mann wegen schwe¬
rer Kuppelei zu einer Gefängnisstrafe und drei Jahren Ehr¬verlust verurteilt , — Der Jude lernte die Mitangeklagte
Arierin kennen, als deren Mann eine Gefängnisstrafe ver¬
büßte. Er verkehrte im Hanse der Frau auch dann noch
weiter , als der Mann schon aus dem Gefängnis zurück¬
gekommen war . Im Jahre 1838 bezog der Jude mit seiner
Geliebten ein« gemeinsame Wohnung , obwohl die Nürnberger
Gesetze schon in Kraft waren , September vergangenen Jah¬
res verschaffte er sich falsche Papiere und gab sich als Volks¬
deutscher aus . Daraufhin fand er Anstellung in einem deut¬
schen Geschäft. Ein Mitangestellter entlarvte ihn schließlich,

Vollstreckung eines Eodeourteils
Berlin , 1. Februar.

Am 31. Januar 1S4V ist der am 30. März 1823 in Karls¬
ruhe geborene Karl Greve hingerichtet worden , der vym
Sondergericht in Karlsruhe am 22. Dezember t930 wegen
Mordes z-um Tode und dauerndem ' Ehrverlust verurteilt
worden war . Greve, ein trotz seiner Jugend gänzlich ver¬
kommener Mensch, hat in Karlsruhe am 30, November 1930
einen Lustmord an einem sechs Jahre alten Knaben begangen.

Schwere Schneestürme in Holland
Amsterdam, 1. Februar.

Schwere Schneestürme haben in Holland am Dienstag und
Mittwoch zu großen Verkehrsstörungen geführt. Besonders
wurde das Gebiet zwischen den Strömen , durch das die
Verkehrswege von Nvrdhollan -d nach den industriellen Ge¬
bieten laufen , betroffen. Da die niederländischen Eisenbahnen
unter Güterwagenmangel leiden und der größte Teil des
Verkehrs durch Autos betätigt - werden muß, bleiben un¬
zählige Lastwagen im Schnee stecken. Durch die fortdauernd«
Kälte ergeben sich große Schwierigkeiten für die Kohlen-
vcrsorgung . Die Kohlenhändler sahen sich zu erheblichen
Rationier,ingsmaßnahmen gezwungen.

Sie Kältewelle in Norditalien
Mailand , 1. Februar.

Die Kältewelle fordert in Norditalisn immer neue Opfer.
So starben in der Gegend von Brescia zwei Personen an
den Folgen schwerer Frostschäden. Im Gebiet des APPenin
bei Pkstoja zeigte die Quecksilbersäule einen erneuten starken
Rückschlag. Nach mehrstündigem Schnsesall ging die Tem¬
peratur in der vergangenen Nacht wieder auf minus 13 Grad
zurück. Die Straßen sind mit einer dicken Eisschicht be¬
deckt, so daß der Wagen- und Fußgängerverkehr vollständig
lahmgelegt wurde. Im Reno-Tal liegen zahlreiche Kraft-
wagen aus offener Straße fest.

wieder 2V Srad Kälte in Jugoslawien
Belgrad , 1. Februar.

Die neue Kältewelle in Jugoslawien hat vor allem die
Ungarn benachbarten Gebiete erfaßt. So wurden am Diens¬
tag in Slawonien 20 Grad Kälte gemeldet. Die Donau und
ihre Nebenflüsse sind wieder zugefroren. An einzelnen Stellen
entwickelt sich auf dem Eis ein lebhafter Fußgänger - und
Wagenverkehr. Bei Belgrad mußte aus der Donau ein pro¬
visorisches Mautamt errichtet werden, da die Bauern ihre
Güter auf dem Eisweg , ohne Stadtzoll,zu bezahlen, zum.
Markt brachten,

Judenbengel verging sich an Schülerinnen . In München
wurde ein sechzehn Jahre alter Jude wegen Sittlichkeits-
verbrechcns festgenommen. Der Jude hat sich in den letzten
Wochen mehrmals an drei schulpflichtigen Mädchen unsittlich
vergangen , so daß er nunmehr dem Gericht vorgeführt wird.

britische krportblockade wirkungslos!
ErklärungenStaatssekretärs Landsried gegenüberder„Lribuna" —»Deutschland mit lebenswichtigen

Nohsioffen aus unbegrenzteZeit versorgt"
Rom, 1. Februar

„Tribuna " veröffentlicht an erster Stelle ein« Unter¬
redung ihres Berliner Sonderkorrespondenten mit
Staatssekretär Landfried über die deutsche Wirtschaft.
Hierin betont Staatssekretär Landfried, daß die neuen
englisch-französischenMaßnahmen gegen den deutschen
Export, das Exportprogramm Deutschlands — wie dies
auch Minister Funk in Wien darlegte — nicht im
geringsten beeinträchtigen könnten, da die Reichsregie¬
rung Mittel sind Wege zur Verwirklichung des Ex¬
portes in dem ihr geeignet erscheinendenAusmaß fin¬
de« werde. Die neutralen Staaten würden auf eine
weitere Belieferung durch Deutschland größten Wert
legen, um so mehr als die französische und die englische
Industrie , die nicht einmal ihre Vorkriegslieferungen
aufrechterhalten könn«, sich bisher als unfähig erwiesen
habe, gewisse deutsche Lieferungen zu ersetzen. Ueberdies
habe sich die deutsch« Wirtschaft bereits in Frieden-s-
zeiten in so starkem Ausmaß den ' Erfordernissen der
Wehrmacht angepaßt, baß di« Umstellung auf die der¬
zeitigen Notwendigkeiten des Krieges etappenweise er¬
folgen konnte.

„Was die lebenswichtigenRohstoffeanbelange, so sei
Deutschlandaus unbegrenzteZeit versorgt. Ueberdies
habe die Autarkie große Fortschritte gemacht. Das
deutsche Volk stehe heute, wie StaatssekretärLandsried
abschließend betonte, vollkommengeschlossen hinter dem
Führer und kenne nur ein Ziel. den siegreichen Abschluß
des Deutschland ausgezwungencnKrieges. Zn diesem Be¬
wußtseinnehme das deutsche Volk die notwendigenEin¬

schränkungen aus sich, da es die Gewißheithabe, daß alle
diese Opfer zum Sieg« der deutschen Sache beitragenwerden.

Sie künftige flrbei»des Handwerks
Berlin,  1 . Februar.

Die Aufgabendes deutschen Handwerks werden— wie
die nationalsozialistischeParteitorrespondenzmeldet —
mit Zustimmungdes Re'chsorganisationsleitersDr. Ley
und des ReichswirtschaftsministersFunk von jetzt ab
durch eine Arbeitsgemeinschafteinheitlich geführt.

Auf der anläßlich dieser Entscheidung am Mittwoch
durchgeführten Arbeitstagung umriß der Reichsorgani¬
sationsleiter Dr. Ley in einer zweistündigengrundlegen¬
den Rede die Stellung und die Aufgaben des deutschen
Handwerks. Er begann seine Ausführungen mit einem
nachdrücklichen Hinweis auf die weltanschaulicheBedeu¬
tung des deutschenHandwerks. Er betonte das schöpfe¬
rische Wirken der Hand. Auch hier offenbare sich die
deutscheRasse und die deutsche Seele. Eingehend setzte
sich der Reichsorganisationsleiter dabei mit der bedeut¬
samen Frage des Nachwuchsesauseinander , wobei er
leinen Führern entsprechende Richtlinien gab. Er er¬
wähnte die in Bayern bereits in Durchführung begriffe¬
ne» Versuche, das letzte Schuljahr der Volksschuleder
Berufsberatung dienstbar zu machen.

Dr. Ley stellte für die künftigeArbeit des Handwerks
drei Forderungenauf: 1. Herbeiführungeines Mindest¬
maßes an Organisation. 2. Bildung von Kulturgemein¬
schaften des Handwerks. 3. Errichtungvon Lehrwerk¬
stätten und Eemeinschastswerkstätten des Handwerks zur
Ergänzungder Lehre beim Meister.
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Sonntagsmädel,
s urgsfnnd , traf just zur letzten
! Abendstund , frisch-fröhlich bei
! uns ein.

Heinz Baumann und Frau,
' Christa, geb. Schütze

Huchting , S8. Januar 1940

Heinz Heims
z. Z. im Felde

LM Heims
geb. Wurche
Vermählte

Bremen , den 29. Januar 1949

^ Am Hallackcr

Ovuckrsachen« Dvsrner Leitung

Die Bcrl -dbuug unserer Tochter

§ Mavga
- mit Herrn

! Hans Doppel
! geben mir bekannt

^ Obcrzollrat
; Fritz Giroud und Frau,
- Elisabeth , geb. Petry

i Bremen , Januar 1949
s Besselstraße 71

Nachdem wir vor zwei Wochen unsere»
lieben Vater zur letzten Ruhe begleiteten,
entschlief heut« nach einem Leben treuester
Pflichterfüllung für ihren Mann und
eine große Kinderschar unsere liebe
Mutter, Schwiegermutter, Großmutter
und Urgroßmutter, unsere gute Schwester
und Schwägerin

> Cnrnline Bertram Me.
Meine Verlobung mit Fräulein

Marga Giroud
beehre ich mich anzuzeigen

Hans Doppel

Hannover,
Ferd .-Wallbrecht -Stmße 26
z. Z. im Felde

Das Brautpaar ist am Sonntag , 4. Fcbr . v. 12-14 Uhr anwesend

Hannover

Dobert Nppel
Helene Nppel

geb. Kley
Dermal ) lte

1. Februar 1940
Bremen

Wenn es viele
wissen sollen,

wenn niemand bei s
der Bekanntgabe k
eines Familien - 1
ereignisses per - 1
gesscn werden soll,
dann gibt «? einen I
guten Rat : die I
Anzeige in der I
„Bremer Zeitung"

Vorteil
ichleist maschin.
G.A.Papcnhauscn
Gr .Johannisst 169

Rui 5 39 85

Verloren
Grauer Velour-

Hut , 39. 1. abends
Ekisabethstr ., geg.
Belohn , abzugeb.

Bornemann,
Ekisabethstr , 44»II

1 Gummischuh
ggg, Bclohng . abz.
Eiderstr . 19 ptr.»»««»

Käthe -Kruse-
Puppe

Nähe Schwächt ).
Ring und Wach-
ma-nnstr . v. Hund
gefaßt und for-tge-
ichleppt . Finderl.

Donandtstr . 78

Lnksul
Elektr . Heizofen
oder Heizsonne
119 Bolt gesucht.

Preisang . W 74W

lisüillgki'Ak
und Harmonika

Zahle Höchstpreis.
Iimmerm .WalI66
Dopentor , 5 19 19

Verkauf

kOeiünax
2 gut erhält . Klei¬
der für 11—13jäh-
rigss Mädchen.
Rückertstr . 28 pt.

Nach kurzer, schwerer Krankheit im Felde
verstarb mein lieber, guter Mann, mein
lieber Papa, unser guter Sohn, Schwie¬
gersohn und Bruder

Unteroffizier

Arthur Jhssen
im Alter von 38 Jahren.
In tiefer Trauer:

Edith Jhssen, geb. Meyer
und Angehörige.

Bremen, den 28. Januar 1940
Mathildenstraße 72.

Die Beisetzung fand auf dem Militär-
Friedhof in Breslau statt.

Plötzlich und unerwartet starb nach kur¬
zer Krankheit meine liebe Frau, meine
herzensgute Mutter, Schwiegermutter
und Großmutter

Meta Block
geb. Hüneks

im 60. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Hinrich Block
Johann Block und Frau,
geb. Ehrich
und Enkelkinder.

Mahndorf, den 80. Januar 1940.
Die Beerdigung findet am Freitag,
nachmittags 16 Uhr, vom Trauerhause
aus statt.

geb. Riethmüller
im 79. Lebensjahre.
Im Namen aller Angehörigen:

Wilhelm Bertram jun.

Bremen, den 31. Januar 1940 '
Geschwornenweg172
Die Aufbahrung erfolgte in der Kapelle
des Vuntentors-Friedhofes. Trauerfeier
daselbst am Sonnabend, um 11 Uhr.

Nach langer Krankheitging unser Gefolg¬
schaftsmitglied

Wird Krmirtl
von uns.

Das Andenken dieses Arbeitskameraden
wird von uns in Ehren gehalten werden.

BetriebsMrung und Getoigschasi
der

Forke-Wulf FlugzeugbauG.in.b.H.
Bremen, den 1. Februar 1940.

Nach kurzer, schwererKrankheit verstarb
unser Gefolgschastsmitglied

Julius Müller
Der Verstorbene, der mehrere Jahre un¬
serem Werk angehörte, wird als pflicht¬
treuer Mitarbeiter von uns nicht ver¬
gessen werden.
Wir halten sein Andenkenin Ehren.

VeiriebssWung und Gefolgschaft
der

FMe-Wulf FlugzeugbauG.m.b.H.
Bremen, den 1, Februar 1940.

StattKarten
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
beim Heimgänge unseres lieben , unvergeWchen

Karl -Heinz
sagen wir aus diesem Wege allen Verwandten,.
Bekannten , Freunden und Nachbarn , insbe¬
sondere Herrn Pastor Schomburg für . die trost¬
reichen Worte , sowie der Motorsportgefolg-
schast 1/7S (Bremen -Ost) unseren herzlichsten
Dank.

Karl Cattau und Frau
Helmuts ) Cattau.

Nach langem, schweremLeiden entschlief
nach einem arbeitsreichen Leben unsere
liebe, treusorgende Mutter, Schwieger¬
mutter, Großmutter und Urgroßmutter

Friederike Bartels
geb. Treis

im 69. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Chr. Bartels und Frau,
Selma , geb. Funk
Joh. Bartels und Frau,
Käthe, geb. Niebuhr
Arthur Hackmann und Frau,
Anni, geb. Bartels
Enkel und Urenkel.

Bremen, den- 30. Januar 1940
Sedanstraße 7ö.
Von Beileidsbesuchen bitte abzusehen.
Die Aufbahrung erfolgte im Becrviguugs -Jn-
stibnt H. Dreyer,  Lshnstedter Straße 46,
etwaige Kranzspenden dorthin erbeten.
Die Tvauerfeier findet am Sonnabend , um
19 Uhr , in der Kapelle des Buntentors -Fried-
hoses statt.

Am 28. Januar 1949 verschied unser Be-
russkamerad

Reichsbahnobersekretär

Friedrich Thieiking
Bahnhof Bremen HLf.

Wir werden diesem pflichttreuen Kame¬
raden ein ehrendes Andenken bewahren.

Der Präsident und die Gefolgschaft
der Reichsbahndirektion Hannover

Bekanntmachung
Wir erinnern unsere Mitglieder wiederholt an die im Ja,

nuar fälligen Beitragsvorauszahlungen (mindestens ein Vier¬
teljahr im voraus ). Wer rückständig ist, bleibt nicht versichert.
Wenn laut Satzung eine Strciclning wegen Nichtbezahlung
der Beiträge erfolgen mutzte , tritt bei Neuaufnahme künftig
eine Zmonatige Wartezeit ein . Ueber 69 Jahre alte Personen
werden nicht wiederaufgenommen . Wir bitten daher dringend
für Vorauszahlungen der Beiträge an unserer Kasse, Kurze
Wallfahrt 9, Sorge zu tragen , damit unseren Mitgliedern
keine Nachteile erwachsen.

Die Zahlstellen werden wegen Verbuchungsschwierigkeiten
aufgehoben.

Kassenstunden von jetzt ob : S—13 und 16—17 Uhr . Sonn¬
abends 9—13 Uhr.

Bürgerliche Bestattungskasse
Kurze Wallfahrt 9.

Nach schwererKrankheit ging meine geliebte Mutter,
unsere liebe Großmutter und Schwiegermutter, Frau

Agnes Behnken
im 82. Lebensjahre von uns in den ewigen Frieden.
In tiefster Trauer:

Bremen, den 31. Januar 1940
Kohlhökerstraße17.

Richard Atzmann und Frau,
Älmata, geb. Vshnken
Hans Aßmann
Siegfried Aßmann.

^ Von Besuchenbitten wir abzuseihen.
- Die Beerdigung findet am Sonnabend, mittags 13 Uhr,

von der Kapelle des Riensbevger Friedhofes aus statt.

Nach kurzer , schwerer Krankheit entschlief
gestern abend 11 Uhr im St .-Joseph -Srrsi zu
Bremen mein lieber Mann , unser lieber Va¬
ter , Schwiegervater und Großvater , der

Orthopädic -Schuhmnchermcister

Johann Wittrock
im 64. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Meta Wittrock , geb. Otte -n
Heinrich Wittrock
Hermann Wittrock und Frau,
Annh , geb. Teuscher
Hermann Göttc und Frau,
Gesine , geb. Wittrock
und Enkelkinder Margret und Ursel,

Kirchweyhe , Bremen , Göttingen , 30. Jan . 1949.
Die Trimev 'eier findet a>m Freitag , dem
2. Februar 1949, um 14 Uhr , im Tranier-
haus « statt.

Meine geliebte Schwester

SchlNrtz Me.
geb. Töbelmann

ist dies« Nacht nach kurzer Krankheit im
87. Lebensjahre sa-n ' t entschlafen.
In tiefem Schmerz:

Mathilde Töbelmann.
Bremen , den 31. Januar 1949
St .-Remberti -Stist 18.
Bon freundlichst -« gedachten Besuchen bitte
ich abzusehen.
Die Äusbahvimg erfolgt « im Becrdignngs -Ju-
ftitut von C. Dock, Albrechtstraßc 34.
Die Trauerseier findet am Sonnabend , um
12 Uhr , in der Kapelle des Riensberger
FrieDhofes statt.

Bäckermeister-
Gesangverein

Bremen

Unser lteber Sangesbuuder

Ätzn» Grube
, ist am Montag infolge Herz-

tẑ schwäche verstorben . 36 Jahre
/ gehört « er in Treue unserem
2 Verein an.
/ Wir werden seiner stets in
L Ehren gedenken.

Di« Trauerseier findet ani
Freitag , um 149- Uhr , im
Krematorium statt.

Bäcker-Innung
Am 29 . Januar verstarb
unser Kollege , der

Bäckermeister

Joh . Grube
Im Ring 12.

Di« Trauerseier findet am
Freitag , 2. Februar , 14V-
Nhr , im Krematorium statt.
Es werden die Kollegen ge¬
boten , dem Verstorbenen
recht zahlreich die letzte Ehre
zu erweisen.

Der Obermeister.

D . B . B . A.
Den Mitgliedern zur Kennt¬
nis , daß unser langjähriges
Mitglied

Manne KickM
am 29. Januar gestorben ist.
Ehre ihrem Andenken!

Gruppe Hans Sachs,
III. Bezirk.

Vegesacker Straße 43/48
Bestattung Freitag , 2. Fe¬
bruar , 129- Uhr . Waller
Fuiedhos.

Rcichsbund der deutschen
Beamten e. V., Kreis Brennn,

Fachs chast 4 (Zoll)

Am 27. Januar 1949 ver¬
starb unser lieber Bcruss-
kaiuerad , der

Odprzollsckrctiir

Ernst Wiemann
Ehre seinem Andenken!
Di« Beerdigung findet am
Donnerstag , 1. Februar , um
11 Uhr , von d«r WMmers-
Häuser Fricdhofskapcllc aus
statt.

Der Fachschastswaltcr.

ffamillmmneigen gehören in die öremer Zeitung

LmtlicdiS

LsIcannIrLaelnurFv»

Bekanntmachung
über die Verordnung zur Abgrenzung
der Bcrusstiitigkcit der Hebammen

von der Krankenpflege
1. Nach der vorstehend genannten

Verordnung vom 19. Dezember 1939
(RGBl . I L>. 2458) können Kranken¬
schwestern im Sinne des Z 16 der
Krankenpslegeverordnuug vom 28.
Leptember 1938 (RGBl . I S . 1310)
sowie Säuglings - und Klsinkinder-
schwestern im Sinne der Säuglings-
und Kinderpflegeverordnung vom lö.
November 1939 (RGBl . I S . 2239)
nicht gleichzeitig die staatlich « Aner¬
kennung als Hebamme , Hebammen
nicht gleichzeitig die Erlaubnis zur

' berufsmäßigen Ausübung der Kran¬
kenpflege oder der Tätigkeit einer
Säuglings - und Kinder ) chlvester be¬
sitzen.

2. Kranken - sowie Säuglings - und
Kinderschwestern sollen keine Pflege
einer gesunden Wöchnerin oder eines
gesunden Neugeborenen übernehmen,
wenn sie in den letzten drei Tagen
vor Uebernahme der Wochenpflege
krankenpslegerische Tätigkeit ausge¬
übt haben.

3. Die Pflege gesunder Wöchnerin
neu schließt für die Dauer der ersten
zehn Tage nach der Entbindung jede
krankenpslegerische Tätigkeit aus.
Kranken - sowie Säuglings - uns
Kinderschwestern , die in Entbin¬
dungsanstalten oder Entbindungs¬
abteilungen beschäftigt werden , ha¬
ben sich drei Tage vor Beginn ihres
Dienstes aus Wvchenpslegestativnen
jeoer krankenpilegerischen Tätigkeit
zu enthalten.

! Wehrversammlungen
! in Bremen
! Auf Grund des H 19 des Wehr¬
gesetzes finden am ö.. 6., 7. und

)8. Februar 1946, 29 Uhr , in Bremen
im Konzerthaus „Casino ", Auf den
Häfen 196, im kleinen Saal Wehr-
versammlungen statt.

Teilzunehmen haben alleimWehr-
msldebezirk Bremen 1 wohnhaften
Unteroffiziere und gedienten Mann¬
schaften

der Landwehr I der Jahrgänge
1897 bis 1994,

der Reserve I,
der Reserve II,

soweit sie nicht zum Dienst in der
Wehrmacht eingezogen find.

Befreit  sind:
1. Angehörige der Lrdnungspolizei

und Polizei -Reserve,
2. Angehörige des Bahnschutzes und

des Postschutzes,
3. Inhaber einer roten Wehrpaß¬

notiz Muster iv des Wehrmelde¬
amtes Bremen 1.

Alle übrigen Nes. I , II und Land¬
wehr I Jahrgang 1897 und jünger
haben zu erscheinen , und zwar:
ö. Februar 1919, 29 Uhr , Angehörige

des Heeres , Buchstabe zl — K,
6'. Februar 1949, 29 Uhr , Angehörige

des Heeres , Buchstabe D,— L,
7. Februar 1949, 2V Uhr , Angehörige

der Luftwaffe,
8. Februar 1949. 29 Uhr , Angehörige

der Kriegsmarine.
Einzelaufsorderungenerfolgen nicht.
Ungediente Wehrpflichtige , buch der

Ersahreserve I , sowie alle Angehöri¬
gen der Ersahreserve II und Land
wehr II haben an diesen Wehrvcr-
sammungen nicht teilzunehmen.

Der Wehrmeldcbezirk Bremen 1
umfaßt das frühere Stadt - und Land¬
gebiet Bremen , also ohne Aumund.
sBlumcnthal , Vegcsack, Grohn , Fargc,

Die Nichtbesolgung dieses Befehls
wird nach der Verordnung über das
Sonderstrasrecht im Kriege mit schwe¬
ren Strafen bestraft.

Bremen , den 1. Februar 1949.
Wehrmeldeamt Bremen 1.

Bauholzgütcbedingungen ülkk 4974
im Zusammenhang mit OIki 1952
Der Ausschuß für Einheitliche tech¬

nische Baupolizeibedingungen (ETB .>
beim Teutschen Normenausschuß e. V.
hat für Bauholz Gütebedingungen
aufgestellt und in dem Normbiatt
VM 4974 — Banholzgütebedingun-
gen — zusammengefaßt . Diese Güte-
bedingungen sind durch den Reichs¬
arbeitsminister im Zusammenhang
mit OM 1052 als Richtlinien iür
die Baupolizeibehörbe mit Erlaß
IV 2 Nr . 9695/25/39 vom 22. Dezem¬
ber 1939 eingeführt . Aus Grund von
H 2 der Verordnung über die Aus¬
führung von Bauwerken aus Holz
im Hochbau vom II . 8. 1933 (Brem.
Gesetzblatt S . 291) gelten nunmehr
die obengcnannten Vorschriften.

Bremen , den 26. Januar 1949.
Der Senator für Arbeit und Technik

als Baupolizeibchörde.

Beschränkung der Schuhrcparaturcn
Da sich die Ueberlastung der Schuh¬

macher noch nicht gebessert hat , hat
das Bezirkswirtschastsamt für den
Wehrwirtschastsbezirt X die sestge
setzte Quote von einer Schuhreparr
tur für jeden Verbraucher im Monat
aus eine Schnhreparatur für jeden
Verbraucher in zwei Monaten er¬
höht.

Shke,  den 39. Januar 1949.
Der Landrat

des Kreises Grafschaft Hoha
(Wirtschastsamt)
Fürbringer.

Der ChristlicheVerein
Junger Männer in Bremen

ist
durch Beschluß der außerordentlichen
Generalversammlung vom 15. Dezem¬
ber 1939

ausgelöst.
» Gläubiges des Vereins werden

aufgefordert , sich bei dem Verein zu
melden.

Bremen , den 36. Januar 1949.
Der Abwickler des

Christlichen Vereins Junger Männer
in Bremen.

Franz Sanders.

4. Als krankenpslegerische Tätig ->Lesum , Schönebeck, Semeiingen und
keit gelten die im K 1 der Aussüh -lMahndors.
rungsverordnung zur Krankenpflege -!
Verordnung vom 28. September 1938
(RGBl . I s . 1314) sowie im Z 2 der
Säuglings - und Kinderpsiegeverord-
nung vom 15. November 1939
(RGBl . I S . 2239) angegebenen Ver¬
richtungen . ^

5. Verstöße gegen die Bestimmun¬
gen der Absätze 2 und 3 werden mit
Eeiängnis bis zu drei Monaten und
mit Geldstrafe oder mit einer dieser
Strafen bestraft.

6. Frauen , die zugleich Hebammen
und Krankenschwestern oder Säug¬
lings - und Kinderschwestern sind.
haben mir bis zum 31. März 19 0!
über das Gesundheitsamt eine schrift¬
liche Erklärung darüber einzureichen
welchen Berui sie fernerhin ausüben
wollen Dieser Erklärung sind die
Urkunden über die Anerkennung als
Hebamme oder der Erlaubnis zur
berufsmäßigen Ausübung der Kran
kenpslege oder der Tätigkeit einer
Säuglings - und Kinderschwester bei¬
zufügen.

Bremen , den 27. Januar >949.
Der Senator

für die innere Verwaltung.

Beamten sowie Augehörigen der
NSTAP . und ihrer Gliederungen
und Verbände ist das Erscheinen in
ihrer Dienstkleidung gestattet.

Mitzubringen sind Wehrpaß
Kriegsbeorderuug , Wcchrpaßnatiz , Be-
reitftclluugsscheiu . Arbeitsbuch , See-
fahrtsbuchi Führerscheine und eine
etwa ausgehändigte Tienstbrille.
Maskenbrille aber Sondersgasmaske.

Befrciungsgesnche sind an da-
Wehrmcldeamt Bremen I , Bremen
Neustadtswall , zu richten . Ihnen
kann nur in ganz besonderen Aus-
uahmesälicn stattgegeben werden . Be-
sreinngsgesuchcn wegen Krankheit ist
eine ärztliche Bescheinigung , wegen
sonstiger Behinderungen eine Bescher
nigung der Ortspolizci oder anderer
Behörden und Dienststellen beizn
legen . Im Falle einer plötzlichen B«
Hinderung ist dem Wehrmeldeamt
spätestens am Tage nach der Wehr-
Versammlung Meldung zu machen
Der Meldung sind die eriorderiichen
Besckieinigungen beizulegen.

Ein Anspruch aus Ersatz von Fahr
kosten und aus Entschädigungen
wegen Lohnausiall besteht nicht.

Warnung!
Die Firma Friedrich Brinkhoss,

Bremen , Tüsternstr . 17 und BrSiten-
weg 36 h , vertreibt auch an einschlä¬
gige Fachgeschäfte ein elektrisches
Heizkissen mit der Bezeichnung „Klee-'
brink ", das den Bestimmungen des
Verbandes Teutscher Elektrotechniker
nicht entspricht und vom Elektrizi
tätswerk Bremen in seinem Versor
gungsgebiet nicht zugelassen wird.

Die Benutzung dieses Heizkissens
ist mit erheblicher Eeiahr verbunden.
Unsere Stromabnehmer werden vor
dem Gebrauch desselben dringend ge¬
warnt.

Die genannte Firma vertreibt fer¬
ner einen in Holz eingebauten elek
irischen Ttra 'hlosen , der ebenfalls den
Bestimmungen des Verbandes Teut¬
scher Elektrotechniker nicht entspricht
Auch dieses Gerät ist im Versor¬
gungsgebiet des Elektrizitätswerkes
Bremen nicht zugelassen , und vor
seiner Verwendung wird gewarnt.

Wir weisen ausdrücklich daraus
hin . daß die Geräte , die an die Ver¬
sorgungsnetze der Elektrizitätswerke
angeschlossen werden , nach dem Ener-
giewirtschastsgesetz den Bestimmun¬
gen des Verbandes Deutscher Elektro
techuiker entsprechen müssen.

Bremen , 29. Januar 1949.
Städtische Werke,
Elcktrizjtätswerk.

Maul - und Klauenseuche)
Unter den ViehbestäiHen Von

Christian Köstermann , Ridderade 3,
und Johann Meyer , KI.-Henstedt . ist
die Maul - und Klauenseuche sestge-
stellt . Vom Ortsteil Ridderade wird
das Seucheugehöst sowie die Gehöfte
an der Rcichsstraße 51 zum Sperr¬
gebiet erklärt . Aus das Sperrgebiet
finden die Vorschriften meiner vieh-
scuchenpolizeilichen Anordnung vom
22. 11. 37 entsprechende Anwendung.

Das Sperrgebiet in Beckstedt (Ge¬
meinde Colnrade ) wird mit sofort,
ger Wirkung aus das Teuchengehös
Lindemaun einschließlich der Häus
liugsgehöste im Umkreis von 1 stm
beschränkt.

Shke.  den 39. Januar 1949.
Der Landrat

des Kreises Grafschaft Hoha
I . V . (gez.) : Engelke.

O

Freibankileisch.
Freitag , d . 2. Februar,
ab 19 Uhr . 1990 Karten

Nr . 29 591 bis 21 599.
Verlaus n u r gegen

Karte n.

!7LL7!7»kL7kk
Heute , 19.30 IHr , Dcm>nc ^s1a,g

Gr . Ende UMösähr SS.15

Oper von <K. Pucomi
Fr ., 16.39 Uhr , Foeitag -PI-atzm.

Easispisl>.isa
vom Nationaltheater

Weimar

ver Siderpel?
Frau Wolfs

Lisa Wehn a. >
I»

Verreist:

»I. « >!>»
HLutarrit

^älsrspotstelre

Auktionen

Gemeinden Barrien und Gessel
Wehrversammlung

Am 4. Februar 1949 findet im
Schützenhaus in Ahke um 19 Uhr
ein « Wehrversammlung statt . Zu er¬
scheinen haben alle Unteroffiziere und
Mannschaften der Landwehr I der
Jahrgänge 1897 und jüngere sowie
der Reserven I und II , soweit sie
nicht zum Dienst tu der Wehrmacht
eingezogen oder Angehörige der Ord-
nungs - und Hilfspolizei , des Bahu-
schuhes oder Postschutzes sind . Mit¬
zubringen sind der Wehrpaß mit
Kriegsbeorverung oder Wehrpaß-
notiz , das Arbeitsbuch und eine etwa
ausgehändigte Dieustkrille . Masken¬
brille oder -miiidergasmaske.

Die Bürgermeister:
Meye .r und Hoss m a n n.

Gemeinde Kirchweyhe
Am 2. Februar wird aus Kohleu-

karteu Nr . >91 bis 299 und 125!
bis 1399 bei Ernst Koch Tors  aus¬
gegeben.
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spiexel i. Oolä-
rslimen, ?enüüle
m. 8oekeI. elektr.
Leleuckt.-Körper.

Kiictienmödel.
Kokostreppen-

iäuker, Vorleger
Klstten, ttsus - u
Küchengerät unci

üiv. 3. mei8t-
dietenci geg. der.
>I.»8iNI'.UIi»ikN8
best . Versteig, u
vereiä. 8clistrer.
Mbremerstr . 51

dir?087
Die

groüs
ksinilisn-
äonirtuFL-

rsilriNF

Iscksn
krsitsA nsu I
9d»r»II wr so ?I.

MelslleSMrollLbdruüie
MKKZ U1K88KIkisckil
Secwenjestraße 77

Telefon 812 91

tisuis , donnseslag , ro
kncis 21.Z9 Übe, 12. yo.-o'll. o

kisiisg -, Sans S/12 0
^IIs bisbsrigsa VoesisIIuagsa

suevse !<sukt
an msnn in »en »«N»n iginsn
Komöctis v. I . Wisgsnci u. K. Isibs
Sonnsdsnci : 16.Z0 Oiir v

6. Lonosbsrlcl - Îschmittsg
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Unsere Wohnungswirtschast im kriege
Umstellung aus die Kriegswirtschaft— Landarbeiterwrchnungsbau wird fortgesetzt

Ban; Bremen ist dabei!
Bremen,  1 . Februar.

Das ist die Feststellung, zu der man angesichts der
Flut von Wunschzetteln zum zweiten Bremer Wunsch¬
konzert gelangt. Ein waihrer Berg von Wünschen und
Spenden ist aus den 2700 Blocks am Sonntag und Mon¬
tag im Kreisamt der NSV . zusammengeströmt. Der
Krregsbeieitschaftsdienstdes N S. - S t ud e n t e n b u n-
des stand bereitwillig zur Bearbeitung der umfang¬
reichen Sortierung zur Verfügung. Stunde um Stunde
wurde sortiert, geschichtet und geweitet, uM>doch wurde
der Stapel immer höher, denn Ortsgruppe um Orts¬
gruppe kam angerücktund legte ihre Wunschzettelvor.
Es mug sehr eilig gehen, denn Solisten, Chöre und
Orchester müssen nun bald wissen, wie das Programm
verlauft , das die Gemeinschaftdurch Wünscheund Spen¬

„lark, tack, tack, da kommen sie"
Zur Unterstützung der Fetruar -Reichsstratzensamm-

lung für das Kriegswinterhilfswerk bringt der Reichs-
sender Hamburg heute, von 17.10 bis 17.55 Uhr, das mufi-
kalrsch illustrierte Hörspiel „Tack, tack, tack, da kommen
>" > e"?5.. « eine Parade der Wilhelm-Vusch-Figuren,
zur Ausführung. Die Menschen in unserem Nordsee-
gau werden mit Interesse von dem Aufmarsch der
kleinen Wilhelm-Busch-Figuren hören, der gleichen Fi¬
guren, die am Wochenendeden Rock- »der Mantelauf-schlag schmücken werden.

den gestaltet, und dann wartet ja auch der Sender
Hamburg  auf das endgültige Programm , damit er
es seinen Hörern in der Heimat und an der Frontsendsn kann

Roch läuft die Organisation , noch ist das Programm
rm Aufbau, noch ist Gelegenheit, durch einen Wunsch
und eine Spende tatkräftig mitzuwirken.

Lagt darum in den Betrieben die Möglichkeit nicht
vorübergehen, mit einer freundlichen runden Summe
das Kriegswinterhilfswerk zu stärken und in einer
spontanen Sammlung bei der Gemeinschaft die Ver¬
bundenheit mit den Männern und Frauen zu bewei¬
sen, die in der Opserleistung der Gemeinschaftvorbild¬
lich vorangehen.

Bedenkt, was ein Markstück, vielleicht auch ein Fünf-
zigmarkschein, bedeutet gegenüber dem täglichen und
stündlichenEinsatz der Soldaten an der Front und den
vielen, vielen Verzichten, die die Frauen und Mütter
in den vergangenen Monaten auf sich genommen haben.
Sie sollen beim zweiten Wunschkonzertim Saal der
„Glocke" und an den Lautsprechern der Heimat wie auch
an der Front den Beweis erleben, daß sich die Heimat
bemüht, ihrem Beispiel nachzuleben und demgemäß zu
handeln. Einzahlungen  werden weiterhin von
allen Sparkassen und Banken unter dem Kennwort
„Wunschkonzert" entgegengenommen und bei der Kasse
des Kreisamts , Obernstraße 58, liegen noch ausreichend
Wunschzettelzur Eintragung bereit.

^Vio lanA « vird beut « verdunkelt?
Von 8onns»untvrganA , , . 17.08 I7lir
Dis sonaeuankxanA . . . . 8 .88 lklir

Spinnstoffwaren für Lrstlinge
Am auf dem wichtigen Gebiet der Spinnstoffversor¬

gung für Säuglinge künftig eine gerechte Verteilung
zu sichern und die jungen und werdenden Mütter in
dem notwendigen Maße mit Säuglingsausstattungen
zu versorgen, hat der Sonderbeauftragte für die Spinn-
stofswirtschaft den Bezug von Erstlingsbeklei-
dung und Erstlingswäsche  sowie von Bett¬
waren  für Erstlinge mit sofortiger Wirkung bezug¬
scheinpflichtig  gemacht . Für den Bezug dieser
Waren ist eine "besondere Vezugskarte — ähn¬
lich der Reichskleiderkarte — in Vorbereitung , die in
etwa sechs Wochenan junge und werdende Mütter aus¬
gegeben werden wird. Für die Zwischenzeit-können
zur Deckung des notwendigen Bedarfs Bezugscheinevon
den Wirtschaftsämtern ausgestellt werden, die später
auf die Bezugskarte angerechnet werden. Antragsbe-
rechtigt sind werdende Mütter sowie Mütter von Kin¬
dern, die am 1. Februar 1940 noch nicht älter als
zehn Monate find.

Kohlentransportdienst der Hitler -Jugend . Die Dienst¬
stelle des Sfammes IX/75 ist wegen Kohlenmangel ge¬
schlossen worden. Die Annahmestelle der Srammes IX
(Sebaldsbrück), ist nunmehr bei der Außenstelle des
Wirtschaftsamtes in der Sebaldsbrücker Schule.

Der Kricgsbeginn traf den Wohnungsbau in einer ver¬
heißungsvollen Aufwärtsentwicklung . Mit einem Reinzngang
von 310 490 Wohnungen im Jahre 1930 und von 320 057
Wohnungen im Jahre 1937 waren dies« Jahre bei 290 000 und
300 000 neuen Haushaltsgründungen Rekords ahre  ge¬
worden . Zwar war 1938 der Reinzngang wieder auf etwas
über 285 000 Wohnungen gesunken, während sich andererseits
die Zahl der in diesem Jahre neu gegründeten Haushalte auf
320000 erholst hatte , so daß der Wohnnngszngang gegenüber
dem' Haushaltszugnng um 35 000 zurückgeblieben war ; aber
hierbei hatten sich schon die Auswirkungen der insolge der
außenpolitischen Zuspitzungen notwendig gewordenen verstärk¬
ten Rüstungsbauten  geltend gemacht. Auch das Jahr
1939 hatte im Wohnungsbau , vor allein insolge des starken
lleberhanges aus 1938, zu großen Hoffnungen berechtigt.
Wenn auch in der ersten Halste bereits die Auswirkungen der
Rüstung sich verstärkt geltend gemacht und zu einer Verlang-
famung des Wohnuugsuus - und -Neubaues geführt hatten , so
wurden doch im ersten Halbjahr 1939 fast 100 000 von den be¬
gonnenen Wohnungen fertiggestellt (ohne Ostmark und Su-
dstengan ), also fast die Halste der bei Jahresbeginn im Bau
befindlichen Wohnungen , und außerdem 120 000 neue Woh¬
nungen in dieser Zeit begonnen.

Selbstverständlich mußten sich gewisse Einschränkungen auch
im Wohnungsbau ergeben . Ein Krieg , der in so . starkem
Maße , wie der Krieg von heute , Material aller Art erfordert,
muß das gesamte Wirtschaftsleben der Krieg führenden Völ¬
ker weit stärker beeinflussen als früher und zu Wandlungen
führen , die in alle Zweige des Wirtschaftssystems eingreifen.
Ein Krieg , der zudem überaus zahlreiche Verteidigungs -,
Schutz-, Verkehrs - und Fabrikbauten für die Kriegführung
verlangt , die in Friedenszeiftn nicht notwendig sind, muß auch
ganz besonders in der Bauwirtschaft einschneidende Umstellun¬
gen verursachen . Vor allem mußten solche Umstellungen ini
Wohnungsbau eintreten , da er in Friedenszeiten in erster
Linie volkswirtschaftlichen , sozialpolitischen und wirtschafts-
politischen Ausgaben dient , nunmehr aber in den Dienst der
Verteidigung  gestellt und nach Art und Umfang den
kriegswichtigen Notwendigkeiten angepaßt werden .mutzte . Da¬
für zu sorgen , daß Kapital , Banstosse und Arbeitskräfte , so¬
weit sie für den Wohnungsbau zur Versügung standen , be¬
schleunigt den Notwendigkeiten des Krieges angepaßt wurden,
war daher eine der ersten Notwendigkeiten bei Kriegsbeginn.
Die zentrale Lenkung durch den Generalbevollmächtigten für
die Regelung der Bauwirtschast und die einheitliche Durch¬
führung dieser Lenkung durch die Außenstellen , beim Woh¬
nungsbau durch Arbeitsämter und Baupolizeibehörden , hat
die Umstellung des Wohnüngsbäues auf die Kriegswirtschaft
wesentlich erleichtert . Den hierzu getroffenen Maßnahmen ist
es zunächst zu verdanken , daß eine Stillegung des Wohnungs¬
baues und damit der Zusammenbrach zahlreicher Wohnungs-
unternehmcn und Baugcschäste , der sonst unvermeidbar ge¬
wesen wäre , verhindert wurde.

Dank der Regelung der Arbeitseinsatzsrage besteht heut«
Sicherheit , datz die weitaus grötzte Zahl der bei Kricgsbeginn
im Bau befindlichen Wohnungen fertiggestellt werden kann
und datz darüber hinaus auch Gewähr gegeben ist, datz all«
die Wohnungsbauten neu in Angriff genommen werden kön¬
nen , die im Interesse der Verstärkung unserer Riistungs - und
Vcrteidigungsmittel sich als notwendig erweisen werden.

Durch einen Erlaß des Reichsarbeitsministers , der bereits
in den ersten Kriegstalgen ergangen ist, wurde gefordert , daß
alle begonnenen Wohnungsbauten , soweit nicht im Einzelsalle

lzandwerkerwettkampf 1940
Der Handwerkerwettkampf, der als großer Appell der

beruflichen Leistung und namentlich der Kulturarbeit
des deutschenHandwerks alljährlich durchgeführt wurde,
wird auf Anordnung des Reichsorganisationsleiters Dr.
Ley anchim Kriegsjahr 1949  ausgetragen . Mit
Rücksicht auf die Erfordernisse des Krieges wurden
organisatorische Maßnahmen getroffen, durch die vor
allem Transport - und Material -schwierigkeitenaus dem
Wege geräunft-werden konnten. Rund 50 Berussgruppen
werden dieses Mal am Wettkampf teilnehmen, die wie¬
derum in Leistungsgruppen nach Meistern und Gesellen
unterteilt sind. Der Versand großer Arbeitsstückezum
Bewertungsort wird naturgemäß beim diesjährigen
Wettkampf .nicht möglich sein. Ms Unterlagen für die
Beurteilung der Arbeiten werden daher so weit wie
möglich Entwürfe, Teilzeichnungenin natürlicher Größe
sowie Photos dienen. Daneben sollen kleine Einzelteile,
die mit der Post verschickt werden können, die Verar¬
beitung des Materials zeigen.

Ein Teil der bisher beteiligten Berufe kann in diesem
Wettkampf nicht-berücksichtigt werden, so die Schneider
und Schuhmacher aus Gründen der Materialersparnis,
und diejenigen Handwerke, deren Arbeiten durch eine
Kommission in der Werkstatt selbst beurteilt werden
mußte, wie etwa Bäcker und Hufbeschlagschmiede. In
vielen Fällen ist jedoch ein Ausweg gefunden worden.
Die Teilnahme der Goldschmiedebleibt z. B. völlig un--
beschränkt, obwohl sie auf die Verwendung von Gold
verzichtenmüssen, das bei dem Umfang des Wettkamyfes
sonst in beträchtlicher Menge erforderlich war . Eisen
und Silber  bilden in diesem Jahre ihre Werkstoffe,
der künstlerischeWert ihrer Mettkampfarbeiten wird
deshalb aber sicher nicht geringer sein. (Im übrigen find
natürlich auch bei allen anderen Materialvorschriften
in den Aufgaben die Kriegsumstände maßgebend. Be¬
sonders zahlreich werden wieder unsere neuen
Werkstoffe  zur Verwendung kommen. Eine weitere
Aenderung gegenüber den Vorjcchren ist die Aufteilung
des Wettkampfes auf die Gaue. die wiederum mit Rück-

ihr « Fortführung zurückgestellt werden mußte , mit größter
Beschleunigung zu vollenden sind. Irgendwelche Klagen , daß
die Vollendung von Wohnungsbauten , an deren Fertigstel¬
lung Interesse bestand , etwa an dem Abzug von Arbeitskräf¬
ten oder Baustoffen gescheitert wären , sind überhaupt nicht
laut geworden . Die Jnangrifsnahme neuer Woh¬
nn ngsbauten  muß natürlich davon abhängig gemacht
werden , daß für kriegswichtige Bauten die nötigen Arbeits¬
kräfte und Banstosfe zur Verfügung stehen. Durch Festlegung
einer nach den Weisungen des Reichsverteidigungsrats sest-
gelegten Dringlichkeitsrcihensolge , nach der Arbeitskräfte und
Baustoffe zugeteilt werden müssen , ist Sorge getragen , daß in
erster Linie die Wohnungsbauten , die sür Arbeiter
kriegswichtiger Betriebe  bestimmt sind, auch wei¬
terhin in Angrisf genommen und durchgeführt werden können.
Von besonderer Bedeutung ist die getrosten« Anordnung , daß
diese Wohnungsbauten auf gleicher Dringlichkeitsstufe ran¬
gieren wie die Bauten sür den Betrieb selbst. Für die Beur¬
teilung der Frage , wieweit auch andere Wohnungsbauten als
kriegswichtig anerkannt werden können , ist der Generalbevoll¬
mächtigte für die Regelung der Bauwirtschast zuständig , da
diese Bauten in den Bereich des sogenannten zivilen Sektors
fallen . Es kann als gesichert gelten , datz eine große Zahl son¬
stiger Wohnungsbauten in diese Dringlichkcitsklasse herein¬
genommen werden . Bei der Lage des Arbeit ?- und Banstoff¬
marktes wird es sich dabei Wohl ausschließlich um den soge¬
nannten sozialen Wohnungsbau  handeln können.
Der Bevor ' an Wohnungsbauten sür Rnstnngsbctriebe ist heute
an und für sich natürlich sehr groß . Ilmfangreick )« Projekte
liegen für Wohnungsbauten zu Rüstungsbetricben aller Art
vor : sie sind baureif und müssen durchgeführt werden.

Es ist selbstverständlich , daß der tatsächlich mögliche Um¬
fang der Inangriffnahme neuer Bauten von dem Fortgang
der kriegerischen Ereignisse entscheidend beeinflußt wird , und
daß sich hier , je nach den Erfordernissen der Kriegslage : ein¬
schneidende Aenderungen zuungunsten , aber auch zugunsten
des Wohnungsbaues jederzeit ergeben können . In den Winter¬
monaten wird ohnedies durch die Witterung der Fortgang der
Bauarbeiten im Wohnungs - und Siedlungsbau stark beein¬
trächtigt . Es ist möglich , datz unter diesen Umständen die
Frage der inneren Instandsetzung von Gebäu¬
den  wieder eins erhöhte Bedeutung gewinnt , um in ein¬
zelnen Bezirken und Gemeinden eine Arbeitslosigkeit unter den
Bauarbeitern , soweit sie nicht zum Heeresdienst benötigt wer¬
den, zu vermeiden . Vor allem dürfte auch die Frage der
Teilung von Wohnungen  und des Umbaues sonsti¬
ger Räume zu Wohnungen wieder aufgegriffen werden müssen.
Fest steht, daß im Fahre 1940 aus erklärlichen Gründen nicht
mehr Mittel sür den Wohnungsbau freigegeben werben , als
im Jahre 1939, und daß auch andere Bauvorhaben als die
bisher festgelegten weiterhin nicht finanziert werden dürfen.
Was die Reichsmittel anbelangt , so ist selbstverständlich , daß
hierbei größte Sparsamkeit gefordert wird . Eine Sperre der
zum Wohnungsbau zur Verfügung stellenden Reichsmittel
konnte nicht verfügt tverden , da die kriegswichtigen Woh-
nungsbanten nach wie vor auf die Bereitstellung entsprechen¬
der Reichsmittel angewiesen sind. Auch der Bau von L a n d-
arb .eiterwohnungen  wird durch Bereitstellung wei¬
terer Mittel fortgesetzt werden : er gewinnt sogar im Hinblick
aus die weitere Sicherung unserer Nahrungsmittellage erhöhte
Bedeutung . Erfreulicherweise steht auch die Reichsbürg-
schast  nach wie vor für alle in Betracht kommenden Bauten
in dem bisherigen Auffange zur Verfügung.

ficht auf die Transport -verhältnisse erfolgt. Diese Neu¬
ordnung wird jedoch auch nach dem Kriege beibehalten
werden, da die Teilnehmerzahl bei den Handwerker¬
kämpfenimmer größer wird und deshalb eine Verlegung
aus viele Wettkämpforte zweckmäßigerist. Die Durch¬
führung des Wettkampfes in den einzelnen Gauen
richtet sich nach den örtlichen Verhältnissen. Soweit es
erforderlich ist, kann der Eauobmann auch vor dem
Eauentscheid Kreisausscheidungen in einzelnen Kreisen
ansetzen.

Der Reichskampf findet in diefem Jahre jedoch völlig
unabhängig von den Eauwettkämpfen statt. Er umfaßt
ausschließlichdie bisherigen Reichs- und Eausteger sowie
die Inhaber von Leistungsplaketten, die direkt von der
Reichsdienststelledes DeutschenHandwerks in der DAF.
zur Teilnahme berufen werden. Zu den Gauwettkämpfen
erfolgt die Anmeldung wie bisher bei den Orts-
handwerk 'Sw altern.  Die in den Gauen ermittel¬
ten Sieger find zum Reichskamvf1941 zugelassen.

Beheizung der Straßenbahnen . Die Direktion der
Bremer Straßenbahn  teilt uns mit : Die Schnee¬
fälle der letzten Zeit verursachten eine starke Ver¬
schmutzung der Gleisanlage . Hierdurch traten infolge der
Mehrbelastung der Stromversorgungsanlagen des öfte¬
ren während der Hauptverkehrszeit Stromstörungen ein.
Um weitere Störungen des Straßenbahnbetriebs zu ver¬
meiden, mußte zur Verhütung der Ueberlastungen vor¬
übergehend die Wagenheizung morgens und nachmittags
während der Hauptverkehrszeit abgeschaltetwerden. Bei
erneuten Schneefällen ist damit zu "rechnen, daß von
dieser Maßnahme wieder Gebrauch gemacht werden
muß. .

Unter die Straßenbahn geraten. Gestern abend kurz
nach 19 Uhr wurde am Bahnhof eine Frau das Opfer
ihres sträflichenLeichtsinns. Bepackt mit einer Einkaufs¬
tasche, versuchtesie auf den Hinterflur des Motorwagens
eines bereits in Fahrt befindlichen  Zuges
der Linie 7 aufzuspringen ftmd wurde im Fallen vom
Anhänger erfaßt. Man barg sie mit schweren Ver -r
l e tzu n g e n.

Lin Geschlecht mit dem Hamen
unserer 5tadt im Baltikum

Die nun abgeschlosseneRiickfiedlung der deutsch»
baltische.« Geschlechtervon ihrem Vorposten im Grenz-
land« in das nunmehr durch unsere herrliche neu«
Wehrmacht für alle Zeiten von polnischer Herrschaft
befreit« Gebiet des deutschen Ostens, läßt die Erinne¬
rung wach werden an die Herkunft all dieser deutsch-
blütigen Geschlechteraus den verschiedensten Gauen
Deutschlands. Unter ihnen befinden sich manche auch
aus unserem engeren Heimatgebiet, wie etwa die Buk-
höveden. Eines gar führt den Namen unserer « tadt
und nennt sich von Bremen,  führt auch den Schlußei
im Wappen. Schon im Jahre 1205 ist «in Ahne dieses
deutschbaltischenGeschlechts, Nikolaus de  B r e m a,
in Bremen nachweisbar, der uns dann 1211 schon in
Livland urkundlich begegnet. Seitdem blüht das Ge¬
schlecht im Baltenlande , wo es sich weit ausbreitete,
stets dabei eingedenkder Herkunft seines Namens und
Stammes aus der alten bremischen  Heimat.
Heute werden auch die Nachkommen dieses alten
deutschbaltischenGeschlechts, das den Namen unserer
Hansestadt in den Osten trug, unter denen sein, die zu
neuer Aufgabe in das Reichsgebiet zurückgekehrtsind.

L . Tb.

Die Nervenklinik (Psychiatrische und Neurologische
Klinik) der Städtischen Krankenanstalten, Osterholzer
Landstraße 51, teilt uns mit, daß ab 1. Februar die
Besuchszeiten  auf dienstags , freitags und sonn¬
tags von 14—16 Uhr festgesetzt sind. Wegen des starken
Andranges darf «in Besuch höchstens eine halbe stunde
dauern/Die Sprechstunden der Aerzte  werden
abgehalten jeden Dienstag und Freitag von 15.00 bis
16.00 Uhr.

Die Mütterberatung (Vigantol-Ausgabe) in der Be¬
ratungsstelle Huckel 'riede  sowie in der Beratungs¬
stelle Huchting  am 1. Februar 1940 fällt aus.

52 Punkte für einen Ski -Anzug . Durch eine Anordnung der
Reichsstelle sür Kleidung und verwandte Gebiete ist eine
Sonderregelung  sür die Ausgabe von Ski-
Anzügen getrosten worden . Die Ski -Anzüge wurden bisher
bekanntlich auf Bezugsscheinen ausgegeben . Während diese
Bezugsscheine jetzt nur noch an Sportlehrer und Sportlehre¬
rinnen , sowie an anerkannte Skisportler verteilt werden,
können von allen anderen Sportlern die Ski -Anzüge und
deren Einzelteile jetzt auf die Reichskleiderkarte bezogen wer¬
ben. Die „Textilzeitung " teilt dazu mit , daß ein Ski -Anzug
sür Männer mit 52 Punkten , die einzelne Sti -Jacke mit
32 Punkten und die einzelne Ski -Hose mit 20 Punkten zu
bewerten sei. Für Frauen sind die entsprechenden Punkt¬
zahlen 45, 25, 20, sür Knaben und Mädchen 25, 15, 10.

Klempner und Installateure tagten . Das bremische Klemp¬
ner -, Installateur -, Kupferschmiede -, Kühlerbauer - und Zcn-
tralheizungsbauerhandwerk war am Mittwoch im großen
Saal des Vereinshauses „Lessing" zu -einer Jnnnngsversamm-
tung zusammengekommen . In seiner Ansprache begrüßte der
Obermeister Parteigenosse Fritz Schubert  die zahlreich Er¬
schienenen und gedachte dabei in herzlichen Worten der Be-
russkameraden an der Front . Mit eindringlichen Worten er¬
mähnte er dann die Versammlung , mit allen Kräften sich
für das Kriegswinterhilfswerk einzusetzen, denn gerade das
Handwerk müsse auch hierbei in vorderster Front stehen. Im
Mittelpunkt der Tagung stand die Aussprache über den Ein¬
satz des Berufes an notwendigen Plätzen der Rüstungsindu¬
strie . Der Obermeister gab in einem umfassenden Referat
Bericht über die Erfordernisse , an denen der Berns angesetzt
werden müsse. Durch Gründung einer großen Arbeitsgemein¬
schaft steht die Klempner -Innung Bremen bereit , mit allen
Kräften an der Aufgabe helfen zu können , um der Front die
Massen zu schassen, die sie benötigt . In den .folgenden Punk¬
ten konnte dann der Obermeister noch eine Anzahl wichtiger
sachlicher Maßnahmen und dringende Fragen der Material¬
beschaffung behandeln . Eine ausführlich « Fragenbeantwortung
und die Führerehrung schloß den inhaltsreichen und vielsei¬
tigen Abend.

Bürgerparkverein . Im Januar empfing ich folgende Son-
dergaben : Zur Ablösung der Neujahrsglückwünsche von L. I.
Roslhn , Ernst Günther Classen und Frau , ff. W . Breiten¬
stein und Frau , Aug . Schütze und Frau , Elisabeth Webet,
Hans Schubert , Albert Sperk , G. Schönem zusammen 28 Mark;
von Th . V. 3,95; von H. R. 10,—; von der Schule an der
Talstraße 3,—; von N . N . 500,—; von der Bremer Natur¬
schutz-Gesellschaft e. V. (Sonderbeitrag ) 35,—: von Frau Sch.
1,—; von N. N. . 15,— Mark , insgesamt 593,95 Mark , wofür
ich herzlich danke . Bremen , 1. Februar 1940. Dr . Trank,
Rechnungssührer.

Bas zeitgemäße Rezept
Donnerstag

so Gramm Fett oder Speck, eine feingeschnitteneZwiebel, 280
Gramm Leber, 1V-—2 Kilogramm gekochteKartoffeln, */r Liter
Wasser oder Eemüsebrühe, Salz. Zwiebel in Fett andünsten,
Leber in Würfel geschnitten dazutun, leicht anbraten, mit dem
Wasser auffüllen, zum Kochen kommen lassen, die geschnittenen
Kartoffeln dazutun, alles durchdünsten lassen, abschmecken.

V/snn Äs müels su5ssi ŝn . clsnn ms5ss-
rsn 5is ein wenig blives in 6is s-isut . 5is
wirci ^sclurcb lcrsstig clurciiisluisl uncl
rsigl wieder nslürlicks frireiie.
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Aber nie konnte er etwas Aehnliches beobachten.

Sie nahm alle Verehrung ruhig und gleichgültig ent¬
gegen und dachte nur an Erik, den sie seit ihrer frühe¬
sten Kindheit kannte. Sie schrieb ihm lange Briefe,
lange Tagebuchseiten, sprachvon ihm, trug seine Photo¬
graphie in ihrem Koffer, schien glücklich und ohne
Wunsch.

2m Winter würde sie ihn heiraten . Erik Hallström,
der aus einer sehr vermögenden Familie stammte, hatte
draußen am Rande des Mälarsees , zwischen Birken und
Buchen ein Haus errichten lassen mit vielen Zimmern
und Sälen . Die Inneneinrichtung wollte Eklund seiner
Tochter mit in die Ehe geben. Seit Monaten bereits
bemühten sich die ersten GeschäfteStockholms, das Beste
für die Villa einzukaufen.

Bombay kam, Singapore , Japan . 2n Yokohama war¬
tete bereits der schwedische Agent Veröl. Die Waren,
die Eklund nach Kamtschatka mitzunehmen gedacht« —
Zobelpelze wurden weniger mit Geld als mit Waren
bezahlt — waren schon in Kisten verpackt aus den Damp¬
fer „Iupa " verladen, der in das Beringmeer hinauf¬
fuhr."

Zwei Tage Aufenthalt in Yokohama, und schon ging
die Reise weiter. Nach einer stürmischen Fahrt nach
Norden erreichten sie im Mai Peiropawlowsk.

Diese Hauptstadt Kamtschaktas, an der Awatscha-Vai
gelegen, zog sich mit ihren russischen Holzhäusern einen
sanft geschwungenenBerg hinauf und bot, als sie früh¬
morgens in die Bai einfuhren, einen fremden, primi¬tiven Anblick.

Es war vereinbart , daß Evanelle die nächstenMonate
als Gast des russischen Gouverneurs in Peiropawlowsk
verbringen würde, während Eklund nach zweitägigem
Aufenthalt mit der „Iupa " die Reise nach Norden fort¬
setzen wollte, um dann von der nächsten Station Ust-
Kamtschaiskan der Mündung des Kamtschatka-Stromes
aus seine Handelsreise zu beginnen.

Am Hasen wurde sie von Sseroff, Eklunds Agenten,
erwartet.

Sseroff war ein schmaler, kleiner, aber sehr behender
Russe, und man sah ihm förmlich das Fieber der Neu-
gierde von weitem an. .

Uebrigens schien halb Peiropawlowsk sich am Hafen
eingefunden zu haben. Da stand viel schwarzhaariges,
gelbhäutiges Volk mit schmalen Augen: dazwischenbe¬
merkte man einige schlecht angezogene Russen.

Evanelle war froh, den kleinen amerikanischenDamp¬
fer verlassen zu können, der vollgepfropft war mit Men¬
schen und Waren . Für gewöhnlich fuhr man ja mit
einem russischen oder japanischenSchiff nach Kamtschatka,
aber die Feindseligkeiten, die augenblicklich zwischen
Rußland und Japan herrschten, hatten den Makler
Veröl gezwungen, sich um den kleinen Schoner „Iupa"
aus Sän Franzisko zu bemühen. Der Kapitän ließ sich
den Abstecherin die Beringsee teuer bezahlen. Trotzdem
war er wenig freundlich gewesen, und Evanelle atmete
auf, als sie endlich in Peiropawlowsk an Land sprang.

Sseroff begrüßte sie sofort voll überschwenglicher Höf¬
lichkeit. Er sprach rasch, und seine Augen blitzten zu¬
traulich.

Evanelle lächelte. Sie empfand, daß alle Augenpaare
in der Runde auf sie gerichtet waren , aber sie war
das gewöhnt. Sie raffte ihren Rock und zog ihre
Rechte, die Sseroff allzulange in seiner Hand gehalten
hatte , wieder zurück.

Schon kam Eklund und nahm seine Tochter beim
Arm. Sie wurde vielen Menschenvorgestellt. Dem Gou¬
verneur . einer Anzahl schlicht angezogener Damen und
einem Dutzend russischer Offiziere.

Trotz der vielen Uniformen war dieser kleinen Stadt
Peiropawlowsk nicht anzumerken, daß Rußland mit Ja¬
pan Krieg fllbrte.

Evanelle schüttelte viele Hände. Sie sprach höfliche
russische Worte , die sie seit langem gelernt hatte , und
lächelte. Erst als sie allein in dem kleinen Raum eines
Holzhauses stand, das Eklund für seine Aufenthalte in
Peiropawlowsk gemietet hatte , und in dem auch Sseroff
zu wohnen pflegte, legte sie das Lächeln ab. Sekunden¬
lang betrachtete sie ihr Gesicht, das nun ernst und sehn¬

süchtigwar , in einem Spiegel an der Wand. Sie strich
die wirren Söckchen an den Schläfe zurückund atmete
tief. „Ich wollte, ich wäre in Stockholm", wünschte sie.
„Ich fürchte mich. Ich weiß nicht weshalb, ich weiß nicht
wovor. Aber ich fürchte mich plötzlich."

Unterdessen wurde Evanelles Gepäck ins Haus ge¬
schafft.

Eklund sah den kleinen Kamtschadalen vom Fenster
des zu ebener Erde gelegenen Wohnraumes aus zu
Er blickte hinaus auf die lehmige Straße , die unge-
pflastert und naß war . Es mußte in der Nacht geregnet
haben, das Wasser auf den Blechdächernder russischen
Häuser glitzerte.

Er hatte das bestimmte Gefühl, daß Evanelle es un¬
möglich ein halbes Jahr hier aushalten würde. Viel¬
leicht würde sie nach einem einzigen Blick aus diese
nasse, schmutzige Straße schon sagen, daß sie zurückzufah¬
ren wünsche, und seine Hoffnung, daß sie ihn vielleicht
doch noch nach Ust-Kamtschatsk und weiter begleiten
würde, mußte er"dann aufgeben.

Sseroff, der ebenfalls im Zimmer war , zündete sich
eine lange Zigarette an. Süßer Tabakgeruch zog durch
das Zimmer, das einfach und für europäischebegriffe
sehr Wtzlichmöbliert war . Eklund drehte sich um und
nahm gleichfalls eine Zigarette.

„Ich hatte schon Furcht", sagte er, „daß Sie nicht
mehr hier sein würden." Er sah Sseroff dabei nicht an
und setzte sich auf das rote Pliischsofa an der Wand.
„In Stockholm schrieben die Zeitungen über Port
Arthur , und inzwischenhat sich die Lage verschärft. Ich
dachte, man hätte Sie vielleicht schon eingezogen."

Sseroff machte eine unbekümmerte Handbewegung.
„Ach! Sie können ohne Sorge sein. Es gibt noch viele
andere, drüben das ganze Rußland. Mein Gott, wie
viele Menschen! Was braucht man da mich." Er lachte
und zuckte die Schultern. „Uebrigens haben wir schlechte
Aussichtenin diesem Jahr . Es läßt zu wünschenübrig."

„Der Zobel."
„Ach. natürlich, der Zobel. Wieso? SchlechteFänge ?"
„Ich bin im Winter ein paarmal am Fluß gewesen.

Nebenbei gesagt, hatte viel Pech mit den Hunden ge¬
habt. Ueberall dasselbe Lied. Wenig gejagt in diesem
Jahr . Man redete von einer Seuche, die dem kleinen
Marder sehr geschadethaben soll."

Eklund betrachtete seinen Agenten, den er nun schon
seit einigen Jahren bezahlte, mit zugekniffenenAugen.
Pech mit den Schlittenhunden! Das bedeutete, daß der
Russe nachher eine große Spesenrechnung vorlegen
würde. Nach Sserosss Auszeichnungen hafte er jeden
Winter ungeheures Pech mit seinen Zughunden. Immer
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gingen sie ein, taugten nichts, wurden von den Wölfen
gefressen, und neue Hunde kosteten jedesmal viel Geld.
Eklund gewöhnte sich allmählich daran.

„Wir werden also diesmal viel bezahlen müssen für
den Pelz ?" fragte er gleichgültig.

Sseroff nickte. „Ziemlich. Es ist gut, wenn wir uns
gleich darauf einrichten und den Preis für unsere Wa¬
ren entsprechend hinaufschrauben, damit sich das aus¬gleicht."

In raschen, hastigen Zügen hafte Eklund seine Ziga¬
rette geraucht und griff nach einer neuen. Er fühlte,
wie seine Hände zitterten . Er war ungeheuer erregt , und
nur aus dem einzigen Grunde, weil er fürchtete, Eva¬
nelle konnte zurückfahrenund ihn allein lassen.

Es war schrecklich mit ihm. Er konnte nicht allein sein.
Stets mußte er einen Menschenum sich haben, der mit
ihm Schach spielte, und mit dem er reden konnte, wenn
er Lust dazu hatte . Dabei war er von Natur aus
schweigsam, hatte nur selten das Verlangen nach Unter¬
haltung . Aber er brauchte das Gefühl, datz jemand dawar , der zu ihm gehörte.

Das letzte Jahr war er allein den Kamtschatka-Strom
hinausgefahren. Allein, denn Sseroff und die paar
Kamtschadalen und Russen, die er jedesmal für die Ar-
beit mitnahm, zählten ja nicht. Er war fast verzweifelt.
Früher hatte ihn seine Frau begleiten müssen, und ein
paar Jahre hindurch, nachdem sie gestorben war , kannte
er eine kleine Japanerin , die hieß „Nikko", Sonnen-
schein. Sie war sehr zärtlich, aber man dachte best rnicht mehr an sie.
— ^ Zigarette wieder aufgeraucht, und
Sseroft hielt ihm die Schachtelhin.

„Danke", sagte Eklund. „Können wir übermorgen los¬
fahren ? Die „Iupa " will nur zwei Tage warten . Sinddie Leute beisammen?"

(Fortsetzung folgt)



Wat iciftql Jet Btemet HuttdßHk Jteute?
Donnerstag, 1. Februar . 6.00 Morgenruf. Sport am Morgen. —

6.;*0 Frühkonzert. Dazwischen: 7.00—7.10 Nachrichten. — 8.00 Haus,
halt und Familie ; anschließend: Gymnastik für die Hausfrau . (8.20
dis 9.10 Sendepause). — 9.10 Musik am Vormittag . — 9.30 Sang
und Klang in der Schule. — 10.00 Musik zur Unterhaltung . — 10.30
So zwischen elf und zwölf. Dazwischen: 11.15—11.25 Nachrichten in
englischer Sprache. — 11.-15 Wasserstandsmeldungenund Landfunk. —
12.00 Mittagskonzer.t. In der Pause : 12.30—12.40 Nachrichten. — 13.00
Mittagskonzert . — 14.00 Nachrichten. — 14.10 Von Berlin . — 14.50
Marktberichte des Reichsnährstandes. — 15.00 Auf zwei Klavieren.
— 15.15 Nachrichten in englischer Sprache. — 15.30 Nachmittags¬
konzert. Brautzug und Hochzeitsreigen In der Pause : 10.00—10.15
Es war im Februar als . . . Plauderei über allerlei Geschehnisse.
— 17.00 Nachrichten. — 17.10 Tat — tak — tak, da kommen sie . . .
Kleine Parade der Wilhelm-Busch-Figuren . — 17.55 Robert Schu¬
mann (Schallplatten). — 18.15 Nachrichten in englischer Sprache. —
18.30 Aus dem Zeitgeschehen. — 19.00 Hafendienst. — 19.05 Von
Berlin . — 20.00 und 22.00 Nachrichten; 21.15 und 22.16 Nachrichten
in englischer Sprache; 23.15 Englische Tagesplauderei ; 24.00 Nach¬
richten; 0.15 und 1.15 Nachrichten in englischer Sprache.

Verleihung der „ Medaille für deutsche Bolkspflege " und
Beförderungen im DRÄ . Vom Führer wurde — wie die
DNK .-Krcitzstelle Hansestadt Bremen mitteilt — die „Me¬
daille für deutsche Volköpslege " verliehen : dem DRK .-Obcr-
wachtführer K. Freund , der DRK .-Oberwachtsührerin W.
Meyerhvlz , dem DRK .-Wachtsührer Baumbach , dem DNK .-
Wachtsührer Starke , dem DRK .-Oberhelfer Ritterfeld , der
TNK .-Haupthelferin Kieselhorst und dem DRK .-Vvrl )elser
van Loosen . — Mit Wirkung vom 30. Januar wurden vom
Führer der Landesstelle X befördert :, DRK .-Hauptsührer
Dr . med. Krehschmann zum DRK .-Felöführer . DNK .-Ober-
wachtführer K. Freund zum DRK .-Hauptsührer , DNK .-Ober-
wachtführer H. Thieme zum DRK .-Hauptsührer , DRK .-Ober-
wachtführerin Dr . med . Börger -Waeber zur DNK .-Hauptfüh-
rerin und DRK .-Wachtsührerin Dr . med . M . Leitze zur
DRK .-Oberwachtsührerin.

Treudienstehrenzeichen-Verleihung. Am Tage der nationalen Er¬
hebung wurde dem Jubilar Heinrich zum Felde,  Bremen,
Rönnebecker Straße 3, der auf eine 40jährige Dienstzeit bei der
Deutschen Reichsbahn zurückblickenkann, in einer schlichten Feier
beim Bahnbetriebswerk Bremen-Vbf., das vom Führer gestifteteGoldene
Ehrenzeichen durch den Amtsoorstand, ' Reichsbahnrat Kunze,
überreicht.

Für 4Üjährige treue Dienste wurde dem Regierungsrat Emil
Rieckenberg,  der dem Finanzamt Bremen-Ost zur Wieder¬
verwendung zugeteilt ist, vom Führer das Berdienstkreuz für 40-
jährige treue Dienste verliehen. Die Auszeichnung wurde ihm durch
den Vorsteher des Finanzamts Bremen-Ost in feierlicher Form aus¬
gehändigt.

Nickelmünzenzu einer Reichsmark ab 1. März nicht mehr gesetz¬
liches Zahlungsmittel . Nach einer Verordnung des Reichsministers der
Finanzen vom 20. Januar 1940 gelten die nach der Bekanntmachung
vom 28. Oktober 1933 (Reichsgesetzblatt I Seite 795) ausgeprägten
Nickelmimzenim Nennbetrag von einer Reichsmark ab 1. März 1940
nicht mehr als gesetzlichesZahlungsmittel . Diese Münzen behatten
also ihre Kaufkraft nur noch bis zum 29. Februar 1940. In den
folgenden drei Monaten, und zwar bis zum 31. Mai 1940, wer¬
den diese Münzen noch von allen Reichs- und Landeskassen sowohl
in Zahlung genommen, als auch gegen andere Zahlungsmittel nm-
getauscht. Ab 1. Juni 1940 hört die Einlosungspslichi auf. Die Mün¬
zen haben dann nur noch ihren Metallwert . Zur Vermeidung von
Verlusten ist es ratsam, die Einreichsmarkstückeaus Nickel bei erster
Gelegenheit bei einer Kasse einzuzahlen.

kreis Bremen

WWU Ootieitsaöler
NSDAP.

Ortsgruppe Hufe. Stabs - und Zellenleiter-Sitzung, Freitag , 2. Fe¬
bruar . 20.30 Uhr. in der Geschäftsstelle.

Ortsgruppe Oslebshausen. Sonntag , 4. Februar , Leben̂ mittel-
kartenoerteilung. — Freitag . 2. Februar , 20.00 Uhr, Ausgabe der
Mappen im Gemeinschaftshaus.

NS .-Frauenjchast
Kreisfrauenschaftsleitung. Achtung. Sachbearbeiterinnen für die

Nähstuben! Bitte Freitag , 2. Februar , zwischen 11.00 und 13.00 Uhr
in der Rembertiftraße 89 Muster abholen.

Ortsgruppen Walle und Wasserturm. Gemeinschaftsabend fiir
Frauenschaft und Frauenwerk, heute, Donnerstag. 1. Februar,
20.30 Uhr, bei Greve, Steffensweg 177. Erscheinen ist Pflicht.

Kriegswinterhilfswerk
WHW.-Ortsführung Buntentor . Die Betreuten unserer Ortsgruppe,

welche ihre Sonderspende zum 30. Januar noch nicht abgeholt haben,
müssen heute  noch kommen oder ihr Anrecht daran ist- verloren.

WHW.-Ortsführung Pagentorn . Heute  findet eine Sonderaus¬
gabe von WHW.-Wertgutscheinen an unsere Betreuten in der Zeit
von 15.00—18.00 Uhr statt.

Die Deutsche Arbeitsfront
Sozialgewerk Bremer Handwerker. Die Essenausgabe  erfolgt

am 5. Februar bei den zuständigen Ortsdienststellen der NSV . Die
Essenkarten sind gegen Vorauszahlung bei den zuständigen Orts-
handwerksmeistern abzuholen. Die Anmeldung har bis 18.00 Uhr des
laufenden Tages für den kommenden Tag gegen Abgabe der Fleisch¬
karte und des Anmeldeabschnitis bei der zuständigen Ortsdienst-
stello der NEV. zu erfolgen. Es sind nach Möglichkeit eigene Abhol¬
geräte mitzubringen.

Hinweise
2 . Gastspiel der SchwarzmeerKosaken
nm kommenden Sonnabend , 20.30 Hin ', in der „ Glocke", mit
teilweise neuem Programm , Wenige Karten bei Bartels,
Domshos (2 91 84) und F e d d e n , Am Wall (2 06 03).

Verein der freunde der Antike
Heute Vortrag Dr . Schaal „Streifzüge durch die Pelops-

insel ", 20 Uhr , im Goldenen Saal , St .-Petrus -Haus , Böttcher¬
straße . Gäste willkommen.

jahr ist die Aussetzung von Satzkarpsen , Hecht-
b r u f und Laichbrassen  vorgesehen.

Von einem Anwohner wurde bei seinem warten ein
Reh tot aufgefunden. Das Tier war bei der R a Y-
rungssuche  in den Garten gekommen, es hatte sich
zwischenden Stäben eines eisernen Tores festgeklemmt,
so daß es nicht wieder loskommen konnte.

Norden. Nachts entstand in Hage-Hilgenbur in dem
zur Knyphausenschen Besitzung gehörenden Arbeiter-
wohnhaus , das von den Familien Ulrichs und West eis
bewohnt wurde, ein Feuer , das das ganze Haus in Asche
legte. Die Bewohner konnten nur das nackte Leben
retten . Zwei Kühe, drei Schafe, fünf Schweine, 30
Hühner, zwei geschlachtete Schweine und das gesamte
Mobiliar wurdeg ein Raub der Flammen.  Die
Löscharbeiten gestalteten sich infolge der strengen Kalte
überaus schwierig.

Hannover. Aus seiner mehrwöchigen Reise durch
Deutschland traf Präsident A i ka w a in der Leinestadt
ein, um den Leichtmetallwerken einen Besuch abzu¬
statten . Präsident Aikawa leitet die mandschurische
Schwerindustrie-Aufbaugesellschaft, einen Konzern, der
alle Betriebe , die für die industrielle Entwicklung
Mandschukuos bedeutsam sind, beherrscht, Präsident
Aikawa beantwortete einige Fragen über seine Reise-
eindrücke, wobei er zunächstseiner großen Ueberraschung
darüber Ausdruck gab, was in Deutschland auf allen
Gebieten des Lebens Neues geschaffen sei. Seine stärk¬
sten Erwartungen wären bei weitem übertroffen.

Jever. Im 89. Lebensjahr verstarb einer der ältesten
Handwerksmeister des Jeverlanbes , Hinricus Egberts,
dessen kunsthandwerkliche Metallarbeiten schon ans grö¬
ßeren Ausstellungen hohe Anerkennung fanden.

FriesischeWehde. Führer der FeuerlöschpolizeiFrie¬
sische Wehde ist der Hauptbrandmeister Heinz A sch-
mann,  Bockhorn. Ihm unterstehen folgende Einheiten:
1. Feuerlöschzug Bockhorn: Oberbrandmeister v. Harten;
2. Feuerlöschhalbzug Grabstede: Brandmeister 2 . Kruse:
3. Feuerlöschhalbzug Neuenburg : Brandmeister I . Hur¬
ling ; 4. Feuerlöschhalbzug Zetel : Brandmeister A. Hus-
mann.

Unsere Lporlmelüungen
. . . . . . .

Eingiabefiimin Bremen
Der Film vom Weltgymnastiksest in Stockholm , der „Lin-

aiade ", an der bekanntlich auch zahlreiche Bremer Turner
und Turnerinnen teilgonommen haben , ist nunmehr sür Frei¬
tag 2. Februar , nach Bremen verpflichtet worden . Die Vor¬
führung wird 20.30 Uhr im Museum , Domshos , beginnen.
Interessierte Gäste sind gern gesehen Eintrittskarten sind
an der Abendkasse zu haben.

Her ganze Halsrgangstartberechtigt
' 445  Pferde im größten deutschen Zuchtrcnncn

Hinsichtlich der Preise wurden sür den deutschen Nennsport
trotz des Krieges keine Abstrick^ vorgenommen . Für das
größte deutsche Znchtrcnnen der Dreijährigen , das alljährlich
am letzten Juni -Sonntag in Hamburg -^ orn gelaufen wird,
hat man auch wieder die Bestimmung in Anwendung ge¬
bracht , nach der alle bei der OBV . eingetragenen Hengste und
Stuten des betresfenden Jahrganges als genannt gelten . Für
das große Zuchtrennen 1941 sind noch alle 443 in Deutschland
1938 geborenen und eingetragenen Vollblüter startberechtigt.
Dazu kommen noch zwei Meldungen aus dem Ausland «, und
zivar wurde in Belgrad und Prag noch je eine Unterschrist
abgegeben . _ _

Nach 100 Kämpfen abgetreten . Mit genau 100 Kämpfen,
die der Berliner Halbschwergewichtler Walter Sabottke im

'Berusssport austrug , zieht sich dieser Boxer nunmehr vom
Nina zurück , nachdem er seinen Jubiläumskampf kürzlich in
Berlin durch l . o. gewann . Sabottke leidet an einer Menis-
knsverletzung und will daher nicht mehr boxen.

Hockey-Weltmeisterschaftabgesagt. Die als Ersatz sür das
Nicht in das Olympische Programm von Helsinki ausgenom¬
mene Hockehturnier geplante Weltmeisterschaft in Amster¬
dam ist abgesagt worden . Der mit der Ausrichtung , be- .
traute Holländische Hockey-Verband hat den Auftrag zurück¬
gegeben und die Vorarbeiten eingestellt.

Segelflugrekorde in Argentinien . In der Nähe von Buenos
Aires stellte der Segelflieger Helmuth Teichmünn.  ein
Schüler von Peter Riedel,  zwei neue Landesrekorde auf
und übertraf dabej auch seinen Lehrmeister . Teichmann er¬
reichte eine Höhe von 3600 Meter und legte im Lang-
strcckenflng 230 Kilometer in 4 :05 Stunden zurück . Beide
Rekorde wurden von Peter Riedel gehalten , der 1934 in
Südamerika ein längeres Gastspiel gab.

„fiÖf."-Sport
Der Eymnastikkursus in der Vietor -Schule läuft mit Wir¬

kung ab-  sofort Freitags von 17 bis 18 Uhr , und nicht wie
bisher von 16.30 bis 17.30 Uhr . — Die Kinderkurse in der
Vietorschule fallen vorläufig aus . Der Wiederbeginn dieser
Kurse wird bekanntgegeben.

wildsütterung auch im Kriege
Die hohe Schneelage und die anhaltende scharfeKälte

haben sür das Wild eine ausgesprochene Notzeit mit
sich gebracht. Nicht nur nach dem Gesetz ist jeder Jäger
verpflichtet, für Fütterung des Wildes zu sorgen, son¬
dern auch aus menschlichenGründen , Die Entschuldigung,
daß drd üblichen Wildsuttermittel heute nicht verfüttert
werden können, ist nicht durchgreifend. Es gibt Mittel
genug, um allen Wildarten über die schlimmsteRot hin¬
wegzuhelfen. Im Walde sind Beerenkräuter und
Heidekraut  mit Hilfe des Schneepfluges freizu¬
legen. Abfälle von Rüben und Kartoffeln sind geeignet,
um im Felde unserem Schalenwild zu helfen, aber auch
etwas Wiesenheu oder Kleeheu wird sich für das Wild
erübrigen lassen. Man darf es aber nicht in den Schnee
werfen, sondern muß es auf Stangen in Bündeln in
guter Reichhöheaufhängen . Für Fasanen und Rebhühner
sind Unkrautsamen und Druschabsall  ein
sehr wertvolles Futter . Sie können auch heute unbedenk¬
lich dem Wild zur Verfügung gestellt werden. Fällung
von Aspen, Liegenlassen der aus den Obstalleen aus¬
geschnittenen Obstbaumzweige sind für Hasen, Kaninchen
und sür Rehwild gut geeignet,

Der Eigenjagdbesitzer, der draußen auf dem Lande
wohnt , hat es ' verhältnismäßig einfach, fein Wild zu
füttern . Der Jagdpächter , der infolge Fehlens des Kraft¬
wagens und der Schwierigkeit der Berkehrsverhältnisse
häufig sein Revier nicht erreichen kann, muß einen Ver¬
trauensmann damit beauftragen , falls fein FaMchutz-
beamter eingezogen ist, für das Wild zu sorgen. Die
nun einmal .vorhandenen Schwierigkeiten lassen sich in
gemeinsamer Arbeit überwinden , wenn der Wille dazu
da ist. Wer in einem so harten Winter nicht fiii; sein
Wild sorgt, der zeigt, daß ihm das Herz für die frei¬
lebende Tierwelt fehlt , und er beweist, daß er nicht
würdig ist. sich deutscher Jäger zu nennen.

Wasserhorst. Heute kann der Bauer und Kirchen¬
vorsteher Hinrich Harbers  in körperlicher und geisti¬
ger Frische seinen 77. Geburtstag begehen. Wir wün¬
schen dem Jubilar auch fernerhin einen glücklichen
Lebensabend.

Osterholz-Scharmbeck. Die älteste Einwohnerin des
Stadtteils Scharmbeck, Frau Ww. Anna Horst mann,
Koppelstraße, vollendet heute bei bester Gesundheit ihr
86. Lebensjahr . In Haus und Hof ist sie trotz des
hohen Alters immer noch nach Kräften tätig . f6ö »■

Ritterhude . Fräulein Grete Harjes,  im hiesigen
Kreiswohlfahrtsami tätig , die bekanntlich bei dem
Reichsleistungsschreiben auf der Schreibmaschine als
Kreissiegerin hervorging , erhielt am Tage der natio¬
nalen Erhebung durch ihren Betriebsführer , Landrat
Dr . Becker,  als äußere Anerkennung die Jubiläums¬
ausgabe des Buches Hiter '' „Mein Kampf", und eine
Widmung des Landrats . [85

Verden. Morgen begeht Fräulein Marie Ulrichs
ihren 10 0. Geburtstag.  Marie Ulrichs ist das
älteste Mitglied der NS .-Frauenschaft Deutschlands.

Diepholz. An einer fernbedienten Bahnschranke hatte
ein Hund ein „Erlebnis ", das ihm so bald nicht ans
dem Sinn kommen wird . Der Vierbeiner schnupperte
neugierig an der herabgelassenen Schranke herum und
steckte den Kopf durch die Sprossen. Plötzlich ging die
Schranke hoch, und da das Tier nicht schnell genug den
Kopf aus den Stangen zurückzog, wurde es mit in die
Höhe gezogen. Zwischen Himmel unkt Erde  gab
der Hund ein durch Mark und Bein gehendes Geheul,
so daß mitleidige Menschen herbeieilten und ihn aus
seinem luftigen Gefängnis befreiten.

Zeven. Die Eröffnung des Reichsarbeits-
.d i e n st l a g e r s für die weibliche Jugend wird vor¬
aussichtlich am 1. April erfolgen können. Als Unter¬
kunft ist ein Holzhaus vorgesehen, mit dessen Errichtung
bereits begonnen worden ist. Die Belegschaft wird ans
48 Mädeln bestehen, die vor allem in bäuerlichen Haus¬
halten eingesetzt werden sollen.

Cloppenburg . Als seltenes Vorkommnis konnte man
an den strengen Wintertagen den Zaunkönig im
Schwalbennest  beobachten , wo er seinen ständigen
Unterschlupf hatte . — In einigen Revieren unseres
Kreises, in denen die Füchse zugenommen haben, ge¬
lang es, einige Füchse zur Strecke zu bringen.

Papenburg . In der -Nähe der Fähre von Halte wur¬
den auf dem Eise der Ems und auch auf dem Ufer in
der letzten Zeit des öfteren Fischotter  beobachtet,
die bekanntlich - unter Schutz stehen und nicht gesagt
werden dürfen . Diese Beobachtung ist ein Beweis da¬
für , daß es noch zahlreiche Fischotter in der Ems gibt.

Varel . Nach einem Bericht des Eewässerwarts des
Sportfischereivereins wurde im vergangenen Jahre das
gute Fangergebnis von 696 Kilo Fischen erreicht. Der
Eewässerwart beton» , daß das Ergebnis bestimmt noch
besser ausgefallen wäre , wenn die Fangberichte genauer

: abgegeben worden wären . Für das kommende Früh¬
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Zulassung der Kraftfahrzeuganhänger
Der Reichsverkehrsminister hat ira Relchs -Verkehrs -Blatt

Ausgabe B Nr . 5 vom 31. Januar 1940 ungeordnet , (laß (Ue
Kraftfahrzeug -Eigentümer — ausgenommen diejenigen In
den eingegliederten Ostgebieten für alle Kraftfahrzeug-
anhänger , die uocli nicht mit Anhängerbriefeu ausgestattet
sind , bis zum 15. Februar die Zulassung zum Verkehr
zu beantragen haben . — Dies hat bei der Verwaltungs¬
behörde (Zulassungsstelle für Kraftfahrzeuge ) zu geschehen,
die für den Standort (Heimatort ) des Anhängers zuständig
ist . — Eine Unterlassung des Antrags auf Zulassung ist
strafbar . .

Für jeden Anhänger muß ein besonderer Antrag ein-
gerei -eht werden , jedodeh ist ein Anhängerbrief nicht bei¬
zufügen . — Die Anträge müssen den Namen , die genaue
Angabe von Beruf , Gewerbe oder Stand und Anschrift
dessen , für den das Fahrzeug zugelassen werden soll und
den regelmäßigen Standort des Fahrzeugs enthalten . —
Ferner muß aus dem Antrag die Art des Fahrzeuges (z.
B . Pritschen , Wagen , offener oder geschlossener Kasten¬
wagen . Kraftstoffkesselwagen ), sowie die Zahl der Achsen
hervorgelien und die genaue Anschrift dessen enthalten,
dem die ZulassungsstelLe den Anhiingerbrief aushändigen
soll . — Außerdem ist die Art des ziehenden Kraftfahrzeugs,
sein amtliches Kennzeichen und die Kraftfahrzeugbrief-
nummer anzugeben . . — Ausliilfs - und oder wahlweise für
tierischen Zug eingerichtete Anhänger unterliegen dem
Zulassungszwange . — Die Zulassungsstelle veranlaßt die
Ausstellung des Anhüngerbriefes , teilt das Zulassungs¬
zeichen zu und fertigt , den Anhängerschein aus.

Die vom Statistischen Reichsamt erreclmeten Börsen¬
kennziffern stellen sich in der Woche vom 22. 1. bis
27. 1. 1940 für die Aktienkurse auf 310.71 gegen 109.75 in der
Vorwoche , für die 4V2prozentigen Wertpapiere auf unv.
99.09 für die 5prozeutigen Tndustrieobligationen ' auf 100.27
gegen 100.00 und für die 4prozpotige Gemeiudeumschul-
dungsanleibe auf 95.41 gegen 95.29.

Berliner Börse
Berlin , 31. .Januar . Am Mittwoch war 'die Haltung bei

Festsetzung der ersten Notierungen an den Aktienmärkten
ausgesprochen uneinheillK -h . Der Ultimo gab verschiedent¬
lich zu Verkäufen Veranlassung , die , obwohl keineswegs
umfangreich , bei dem an sich kleinen Geschäft teilweise
nennenswerte Kursabschläge auslösten . Das Anlagebedürf¬
nis hat sich andererseits erhalten und bewirkte entspre¬
chende Kurssteigerungen . Der Grundton war sojnit keines¬
wegs unfreundlich .-

Am Montanmarkt stiegen Stolberger Zink , die bereits
au den drei letzten Börsen tagen Steigerungen von je IV2°/o
erzielt batten , um 3 °/o. Mamiesmanu kamen ’/s % höher
an . Niedriger lagen Hoeseli um Vereinigte Stalihv.
um Vi, Rheinstahl um Vs. und Harpener um 1 °/v. In der
chemischen Gruppe wurden Farben mit 174V- um V4°/#
niedriger bewertet . Chemische von Heyden verloren l ' /r %.
Riitgers fanden erneut Beachtung und stiegen um ZU %.
Bei den Maschinenbaufabriken zogen Orenstein um 7/s und
Deutsche Waffen um VU °!o an . Berliner Maschinen , die
ausschließlich Dividende gehandelt wurden , erzielten eine
Steigerung um 3.00 °/o. Rheinmetall Borsig ermäßigten sich
um 5/s °/o. Höher lagen noch Dortmunder Union um U/s 0/».
Größere Abschläge erfuhren Westdeutsche Kaufhof um

*/<, Aschaffenburger Zellstoff um 1, Coptigummi um 1*/«
und Berger um Vit %>. Im variablen Rentenverkehr gab die
Reichsaltbesitzanleihe auf 140lA gegen 1403/e nach . Die Ge-
meindeumsclmldung blieb mit 95.40 unverändert . Reichs¬
bahnvorzüge wurden um V4°/o auf 127Vs heraufgesetzt
Steuergutscheine I konnten sich zumeist leicht befestigen.
Man hörte Dezember , Januar und Februar mit je 99.85,
März mit 99.65, April und Mai mit je 99.67V- bis 70. Im
Verlaufe war die Kursentwicklung weiter uneinheitlich.
Die Schwankungen gegenüber den Anfangsnotierungen hiel¬
ten .sieb jedoch in engen Grenzen.

Am Kassarentenmarkte blieben Hypothekenpfandbriefe
und zum Teil auch Kommunalobligationen gesucht , Liqui¬
dalionspfandbriefe bröckelten vereinzelt ab . Stadtanleihen
lagen still . Dekosama I büßten lU °/o ein .- Provinzanleihen
sowie Staats -, Länder - und Reichsanleihen lagen behauptet
Provinzaltbesitzemissionen gaben bis um Vs°/o nach . 35er
und 3(fer Reichsbahnschätze gewannen je 10 Pfg . Gegen
Ende des Verkehrs war 1 der Geschäftsverlauf ruhig . Die
.Schlußnotierungen wichen höchstens um % nach beiden
Seiten vom letzten Verlaufsstande ab . Farben beendeten
denselben Tag mit 1745/s Nachbörslich blieb es still.

Im Kassaverkebr waren Banken und Hypothekenbanken
nur wenig verändert . Bayerische Vereinsbank lagen */<,
Vereinsbank Hamburg 1 #/o schwächer . Meininger Hypothe¬
ken und Rheinische • Hypotheken befestigten sich um je
V20/«. Von Kolonialpapieren kamen Neu -Guinea gegen
letzten Kurs um SVj°/o höher an . Von Schiffahrtswerten
waren Hapag mit plus U/s und Hamburg -Süd mit minus
V/: Vo zu nennen . Von Steuergutsch einen I waren Dezem¬
ber und JanuaT 2V- Pfg . schwächer , Februar behauptet,
März 5 Pfg . und April sowie Mai je 2Vs Pfg . fester.
Steuergutscheine II gewannen durchweg Vs°/o. Der Pri¬
vatdiskontsatz wurde bei 2V- V« belassen.

Berliner Devisenkurse

relegraph ^ chc
Auszahlung Bank¬disk.
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Geld
1940

Briet
30 . 1 . 1940

Geld Brief

Afghanistan 18 . 73 18 . 77 18 . 73 18.77
Argentinier 1 P . -P. 6 t . 78 0 . 563 0 . 567 0 . 663 0 . 567
Belgien 100 Belga 3 81 . 00 42 . 28 42 . 36 42 . 32 42 .40
Brasilien 1 Milreis 7 1 . 33 0 . 130 0 . 132 0 . 130 0 . 132
Bulgarien 100 Leva 6 81 . 00 3 . 043 3 . 053 3 . 047 3 . 053
Dänemark 100 Kr. 112 . 50 48 . 05 48 . 15 48 . 05 48 . 15
Estland 100 e . Kr. 62 . 44 62 . 56 62 . 44 62 . 56
Finnland 100 f . M. 4 81 . 00 5 . 045 5 . 055 5 . 045 5 . 055
Griechenland 100  D. 6 81 . 00 2 . 353 2 . 357 . 2 . 353 2 . 357
Holland 100 fl. 3 168 . 74 132 . 22 132 . 48 132 . 22 132 . 48
Iran 100 Rials 20 . 43 14 . 59 14 . 61 14 . 59 14 .61
Island 100 isl . Kr. 6!i 112 . 50 38 . 31 38 . 39 38 . 3! 38 . 39
Italien 100 Lire 4H 81 . 00 13 . 09 13 . 11 13 . 09 13. 11
lapan 1 Yen 3 . 29 2 . 40 0 . 583 0 . 585 0 . 583 0 . 585
Jugoslawien 100 Dm. 5 81 00 5 . 694 5 . 706 5 . 694 5 .706
Lettland 100 Lots 5 48 . 75 48 . 85 48 . 75 48 . 85
Litauen 100 Lltas 5 41 . 94 42 . 02 41 . 94 42 . 02
Luxemburg 100 Fr. 10 . 57 10 . 59 10 . 58 10. 60
Norwegen 100 Kr. 3V, • 112 . 75 56 . 59 56 . 71 66 . 59 56 . 71
Portugal 100 Esc. 4 453 . 57 9 . 141 9 . 159 9 . 141 9 . 159
Schweden 100 Kr. 3 112 . 50 59 . 29 69 . 41 69 . 29 59 . 41
Schwel? 100 Fr. 1V 81 . 00 65 . 86 55 . 98 55 . 86 55 . 98
Slowakei 100 Kr. 8 . 591 8 . 609 8 . 591 8 .609
Spanien 100 Pes. 25 . 61 25 . 67 25 . 61 25 . 67
Türkei 1 türk . £ 4 18 . 50 1 . 978 1. 982 1. 978 1.982
Uruguay 1 G. -P. 7 4 . 10 0 . 919 0 . 921 0 . 919 0 .921
Ver . Staat. v A. 1 S 1 4 . 39 7 . 491 7 . 495 2 . 491 7 .495

DamrVt. those Germans!
In bet Januarsolge von „Berli n—R o m—T oliv"

(Monatsschrift für die Vertiefung der kulturellen Be¬
ziehungen der Völker des Weltpolitischen Dreiecks , unter
der Schirmherrschaft von Reichsaußenminister von Rid-
bentrop , herausgegeben von Tr , Paul Schmidt , Verlag
Ernst Steiniger , Berlin , Hestpreis 1,— RM, ) ist u . a.
ein bemerkenswerter geschichtlicher Beitrag zur Psycho¬
logie des skrupellosen britischen Krämergeistes erschie¬
nen , den wir nachstehend unseren Lesern zur Kenntnis
bringen:

„Damn't, those Germans !" — „Diese verdammten
Deutschen!" so preßte der Berliner Generalvertreter
einer großen englischen Maschinenfabrik durch die dün¬
nen Lippen, als er die Treppen von den Amtsräumen
des preußischen Finanzrats Moellenhoff niederstieg,
nachdem ihm vom rötlichen Sekretär knapp und ohne
nähere Begründung mitgeteilt worden war , der Herr
Finanzrat könne nicht empfangen und wünsche, wegen
unvorhergesehener Ueberlastung auch in den kommen¬
den Wochen unbehelligt zu bleiben, zumal gegenwärtig
keinerlei Aufträge auf Lokomotiven zu vergeben seien,

„Daiim'l, those Germans !“
„Diese verdammten Engländer !" Ein halbes Jahr zu¬

vor an einem Svmmertag des Jahres 1844, hatte der
Berliner ' Maschinenbauer August Vorsig, Inhaber der
August-Borsig-Maschinenbau-ÄE -, diesen Fluch in An¬
wesenheit seines Vertreters , des verbindlichen und für
derartige Eefühlsausbrüche ein wenig verständnislosenferrn Schumann,mit einem Faustschlag auf den Tischegleitet , daß Schumann nicht mit Unrecht daraus
schloß, er werde in den nächsten Wochen alles üaran-
zusetzen, haben, die englische Konkurrenz aufs gründ¬
lichste zu bekämpfen,

„Diese verdammten Engländer !"
Als Schumann das letzte Mal dem Finanzrat Moel¬

lenhoff gegenüber gesessen hatte , war sein verzweifelter
Blick an den wippenden, gelackten Spitzen der Knöps-
stiefel des hohen Herrn hängengeblieben, bis er aus
dieser beobachteten Bewegung und dem nur gefühlten
langweiligen Blick des Finanzrates schloß, daß es gut
sei, dem erfolglosen Besuch ein Ende zu machen. Es
war der letzte Gang, den er für Borsig getan hatte,
ohne Ergebnis wie alle anderen zuvor.

Und dennoch kam der Tag , an dem der Lokomotiv¬
führer auf dem Potsdamer Bahnhof in Berlin den
Dampf in die Zylinder einer Lokomotive aus Borsigs
Maschinenfabrik schickte. Ein Weg des jungen Fabri¬
kanten selbst hatte endlich den ersten Erfolg gebracht.

Wenn auch seine Maschinen nicht schneller führen als
die englischen, so- seien sie doch besser, denn es seien
deutsche, nicht ausländische Maschinen, Zwar hatte man
ihm gegen die Wahrheit dieses Wortes ein anderes
gehalten : der Vorsprung in der Erfahrung der engli¬
schen Maschinenfabriken lasse sich kaum einholen, zum
wenigsten von einem jungen Unternehmer , Das Wort
Anfänger wurde immerhin sorglich vermieden. Man
befahre seit einigen Jahren die Potsdamer Strecke mit
englischen Lokomotiven, nun benutze man sie auch für
die Fahrten nach Anhalt , und es habe sich nie ein
Grund zur Beanstandung gefunden. Außer dem, fiel
Borsig ein, daß man in Preußen mit englischen statt
mit eigenen Maschinen sirhre.

Kurz, es war ihm gelungen, sich den Auftrag auf
die, erste Lokomotive zu sichern.

Als der Dampf in die Zylinder fauchte, während
Auftraggeber , zahlreiche, Sachverständige und noch
zahlreicher die Vertreter der englischen Konkurrenz
voller Erwartung dabeistanden, vernahm man zwar das
Zischen und Brausen der befreiten Kraft , jedoch die
Wirkung war nicht zu sehen. Die Maschine stand un¬
beweglich, In die Stirn des Auftraggebers schnitt eine
senkrechteFalte , Die Sachverständigen zuckten die Achseln
und blickten sich an, einer des Urteils des anderen sicher.
Die Engländer aber kniffen die Lippen zusammen und
bemühten sich kaum, das Lächeln um ihren Mund zu
beherrschen. Einer von ihnen tippte einem Landsmann
auf die Schulter und nickte mit dem Kopfe. „Well !“
sagte er nicht eben leise.

Unbekümmert nm Falten , Achselzuckenund Nicken
stieg der Lokomotivführer, Werkzeug unter dem Arm,
von seinem Stand , machte sich, ebenfalls unbekümmert
um die nähertretende Neugier , an den Kolben zu schaf¬
fen, schraubte, schob, nickte seinerseits, lockerte nochmals
eine Schraube, kletterte wieder hinauf , verstaute ruhig
Hammer und Schraubenschlüssel, schickte wiederum Dampf
in die Zylinder , löste die Bremsen und fuhr die Ma¬
schine aus dem Bahnhof , wie er sie die Tage zuvor
hinausgefahren hatte . ,

„Damn’t !“ murmelte der Engländer nicht weniger
laut , als er vorher „Well !“ gesagt hatte.

Dann stand Borsig dem Finanzrat Moellenhoff gegen¬
über, Einer seiner Arbeiter sei wenige Stunden nach
jener Probefahrt zu ihm gekommen, habe ihm die
Summe von fünfzig Talern ans den Tisch gepackt, er

wolle von dem Sündengeld nichts behalten . Vorsig und
Moellenhoff kannten beide den Engländer , der den Ar¬
beiter mit dem lügnerischen Segen des Geldes blind¬
gemacht hatte . Im Jahr vorher hatte man ihm einen
Auftrag über fünf Lokomotiven gegeben, und er war
in der englischen Gesandtschaft in Berlin gern gesehen.

Nach einer Wettfahrt zwischen einer englischen und
einer BorsigschenLokomotive zwischenBerlin und Stet¬
tin waren von hundert geheimrätlichen Türen in Ber¬
lin achtundneunzig für die englischen Vertreter ge¬
schlossen,

„Damn't ! Those Germans !" preßte der Generalver¬
treter der großen englischen Maschinenfabrik durch die
Lippen, als er dfe Treppen von den Amtsräumen
MoellenHoffs niederstieg.

August Borsig aber vergaß ^seinen Fluch vom Tage
der beinahe mißglückten Probefahrt , weil seine Ausgabe
gewaltig gewachsen war : von neunundsechzig Lokomo¬
tiven , die in einem Jahr bestellt wunden, hatte er sieben¬
undsechzigzu liefern.

Uriegs -Uuriosa
Ein rumänischer Professor hat ausgerechnet, daß von

1600 vor Christus bis 1860 nach Christus ca, 8000
„ewige und heilige" Verträge abgeschlossen worden sind,
die ein durchschnittlichesAlter von zwei Jahren erreicht
ten. In der Zeit von 1469 vor Christus bis 1936 nach
Christus kann man nur 287 Friedensjahre , hingegen
3136 Kriegsjahre zählen, ' '

Durch den 36jährigen Krieg verlor Sachsen 900 000
Einwohner , während die Einwohnerzahl Württemberas
von 900 000 auf 60 000 zurückging! Von den 600 000 Sol¬
daten der Großen Armee Napoleons kehrten 1812 nur
20 000 aus Moskau zurück,

gingen innerhalb von dreißig Tagen
1,3 Millionen Tonnen deutschen Stahl auf'  Verdunnieder.

Subotai , General des Mongolcnfürsten Dschinqis
Khan , war einer der gewaltigsten Feldherrn aller Zei¬
ten, Er gewann 64 Schlachten gegen 32 Nationen und
ritt viermal um die halbe Erde, 80jähriq starb er in
der Mongolei,

Im Weltkrieg erschienen113 deutsche Kriegszeitunqen
von denen dm „Lrller Kriegszeitung " eine Höchstauflaae
von 110 600 erreichte. An der „KGeqszeitunq der N-
stung Borkum" arbeiteten u. a, mit : Rudolf Herma'
Caesar Fleischten, Heinrich Lcrsch, Gustav Frenssen^

Korch Fock, Eugen Diederichs und Wilhelm Scharrel-mann.

Der kürzeste Heeresbericht der Weltgeschichte ist der
des russischenGenerals Suwarow anläßlich der Erstür¬
mung Warschaus, Sumarow schrieb an seine Kaiserin:
„Hurrah ! Warschau ! Sumarow !" Die Kaiserin ant¬
wortete prompt : „Hurrah ! Feldmarschall ! Katharina !"

wr.

Die Rechnung Vlüchers
Im Preuß, ;chen Kriegsministerium wurde ein Schrei¬

ben ausbewahrt , das ebenfalls die Ark Blüchers treffend
kennzeichnet:

Blücher hatte 1814 der Stadt Paris eine Summe
vo« 166 000 Mark abgenommen und war der Meinung,
daß das Geld nicht besser verwendet werden könne, al-
wenn er es für seine braven Soldaten ausgebe. Ge¬
sagt, getan!

Die Soldaten genossen eine Reiche von,guten Tagen^
die sie sich ja redlich genug verdient hatten,

Blücher hatte aber nicht mit dem behördlichen Amts¬
schimmel gerechnet. Rach Friedensschluß im Jahre 1846,
fand man die Summe ohne nähere Belege verzeichnet
und forderte den alten Haudegen zur Einsendung der
Quittungen ans, Blücher war darüber nicht schlecht ver¬
ärgert , Er setzte sich hin und verfaßte dieses Antwort- 'schreiben:

„3n Frankreich eingenommen . . . . 150 000 Mark
Daselbst ausgegebön . . . . 150 000 Mark

Wer 's nicht glaubt , ist ein Esel!
bleibt

Bon Stund ' an hatte er Ruhe.

0

Blücher."

Äus der siten beit des bunten Rocks
Der drastische, aber urgemütliche Herr Feldwebel in-

itrmerte seine Schützlinge über Vorgesetzte und Erad-
abzeichen. Abschließend ermahnt er sie:

„Un det kann ick euch sagen, det Portepee müßt ihr
irußen , un wenn 's 'ne Katze im Maul rumzieht,"

*
Ein Leutnant der Reserve wurde vom Hauptmann ge-fraat:
„Was sind Sie eigentlich?"
„Germanist , Herr Hauptmann !"
,,9m Leutnant ", sagte der Vorgesetzte mit mildem

§rnst , „ich habe Sie nach Ihrem Beruf und nicht nach
-̂ hrer Nationalität gefragt !"
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